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Mann kommt die Derfländigung?) Die litauiſche Antwortnote überreicht. 


Der Sondergeſandte Polens verläßt heute Kowno. 


Wieder haben, nach einer allzulangen Weih⸗ 
nachts pauſe, die deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
beſprechungen in Warſchau begonnen, und wieder 
iſt über den Stand der Dinge und die Aus ſichten 
auf eine baldige Einigung, welche die Aufnahme 
der normalen Verhandlungen von Delegation zu 
Delegation ermöglichen ſoll, leider nichts Erfreu⸗ 
liches zu melden. Bekanntlich hat es ſich bei den 
bisherigen Beſprechüngen für die deluſche Seite 
doch in erſter Linie darum gehandelt, Gewißheit 
über die Frage der Valoriſſerung des volniſchen 
Zolltarifs zu erlangen. Es konnten unmöglich praziſe 
Angaben Über die erwünſchten Zollvergünſtigungen 
aufgeſtellt werden, bevor über den tatſächlichen 
Wert dieſer Vergünſtigungen, die durch eine nach. 
trägliche Heraufſetzung, lies Valoriſterung illuſoriſch 
werden müßten, keine bindenden Erklärungen der 
polniſchen Seite vorliegen würden. Dieſe Erklä⸗ 
rung It nun am Vortage des Eintreffens der 
deulſchen Delegierten in Warſchau durch eine in 

ſolxlerte Meldung faſt ſämilicher Warſchauer Blätter 
in unzweideuriger Form abgegeben worden, und 
zwar in pofittoem Sinne: ſchon in kurzer Z it ſol 
der geſamte polniſche Zolltarif auf den Goldſtan, 
dard gebracht, das heißt um etwa 70 Prozent 
erhöht werden. 0 

Dieſe Maßnahme bedeutet in ihrer innerwirt- 
ſchaftlichen Aus wirkung eine ganz erhebliche Ber, 
teuerung fämiſſcher Einfühtwaren, fo daß es 
ſchwer wird, ihr beizuſtimmen. Formell hat die 
Regierung aber zweifellos das Recht zu einer Dar 
lotiſſerung! nachdem die Valuta ftabilifiert, ihr 
Verhällus zum amerifanifhen Dollar von 518 
auf 8 90 Dollar bergufgeſetzt worden ift, können 
nalütlich auch die Zölle entſorechend erhöht werden. 
Dadurch iſt die deulſche Delegation natürlich in 
den Stand geſetzt worden, ihre Forderungen in 
regler Form vorzubringen. die jetzt naturgemäß 
entſprechend höher fein müſſen, als im Fall, wenn 
die Zölle nicht valorifiert werden würden. Das ift 
verftandlih und man kann kaum annehmen, daß 
die polniſche Regierung ſich bei Beſchlußfaſſung 
über die Valotiſterung darüber nicht völlig llar 
geweſen war. ft fie es wirklich geweſen? Da 
etſcheinen plötzlich in einigen Zeitungen erneut 
Noli ſen, die plötzlich von einer unbegründeten 
ergöhung der deulſchen Forderungen“ ſprechen und 
daran allerlei deutſchfeindliche Betrachtungen knüpfen. 
„Die unerſättliche deulſche Gier“ heißt es da unter 
anderem, „Man dürfe den Deutſchen nicht nach ⸗ 
geben” uſw. Die Grundloſigkeit dieſer Vorwürfe 
liegt auf der Hand, und es ift nur zu hoffen, daß 
dieſer unbegründete Standpunkt, der in der Preſſe 
wohl in tendenziöſer Abſicht eingenommen wird, 
von den maßgebenden Regie rungskreiſen nicht geteilt 
wird. Immerhin bedeutet er ein höchſt unerſreu⸗ 
liches Nachſoiel für die türzlich gehaltene anerken⸗ 
nensmert verſöhnliche Rede des Außenminiſters 
Zueſti. Die Wirkung, die dieſe Rede auf die 
Oeffentlichkeit gemacht hat, wird durch derartige 
Preſſemeldungen keines wegs gehoben. 

Nicht nur in dieſer moraliſchen Seite liegt die 
Schwierigkeit der polniſchen Zoll valorifſerung. Selbſt 
wenn über die dem neuen Sachverhalt angepaßten Ver⸗ 
günſtigungen für deutſche Waren eine Verſtöndigung 
erreicht werden ſollte, ſo ergibt ſich eifpietshife 


Romwmo, 16 Januar (Pat). Der litaniſche 
Miniferp-äfidens Woldemaras hat dem Son» 
derpelandten der polniſchen Regierung, Tars 
nomjft, die Antwort der litauiſchen Regierung 
anf die polsiſche Note Überreicht. Tar notti 
fährt morgen um 11 Uhr vormittags Über Riga 
nach War ſchan zurück. 7 * 5 


Schwere Strafe für polniſche Spione 
in Litauen. 


Kom no, 16 Januar (Ack). Die „Lietuva“ 
berichtet, daß in Wilkomieiz ein Plozeß gegen 7 der 
Sponage zu zunſten Polens angeklagte Petſonen ber 
endet worden jet. Der Hauptang⸗ klagte Domeſka wurde 
zum Tode, der Muangetlage Wiliewicz zu lebens: 
längıgem und Cutowil: zu 15 Jahten Zuchthaus ver⸗ 
uttellt. Die Übrigen Angeklagten wurden ſteigeſplochen. 


Der Kampf gegen die Oppoſition 
in Rußland. 


Moskau, 16. Januar. Die Entlofjungen der 
Anhänger der Oppoſinon aus den Aemtern dauert fort 
und nehmen Meſſencarotter an. In Leringrad wurden 
in den letzen Taren 400, in Tefl s 17, in Kiew 23 
und in Of 70 Dppoftionele entloſſen. 


Eine nichtlommuniftifche deuiſche Zeitung 
in Moskau. 

Moskau, 16. Januar. Die Regierung der 
Sſowjetunton hat ihre E laubnis zur Heraus gobe einer 
deutſchen Tages zeltung mit nich tommun flilder Tendenz 
in Mo kau gegeben. Dieſes Blatt ſoll als I: foımas 
dünn für den dipſomatiſchen Korps in Mos kau 

een en 5 0 


Stalin kontra Tſchitſcherin. 


Moe tau, 15. Januar. Im Suſommenbange 
mit den Reproflalien, dis gegsnüder den Oppofitione- 
führern in Arwendung gekommen find, it es zu 
einem r ff aner Korflft zwiſcher Stalin und Techitſcherin 
oefommer. der dies Rape ſſalien ole allzu Icharf 
anfiabt. DTchlachetin amtſett doher leit zwe Tagen 
— mehr. Gtalin bal an feige Selle Littoinow 

rufen. 


Der panamerikaniſche Kongreß eröffnet. 

Havanna, 16. Dezember. Präſtdent Coolidge 
ift geſtern in Hıdanna zum panamer kanſſchen Kongres 
eingetroffen. Die Eröffnung des Konagteſſes fand heute 
um 10 30 Uhr ftatt, Da auf der Etöff unesſitzung nut 
die Neben der Präſtdenten Mahado und Coolidge vor⸗ 
nefehen find, dürfte dieſ, be am Nachmittage brendet 
werden. Die eiſte Vollſitzung des Kongreſſes findet 
Mittwoch ſtalt. 


— — — Hh —ð —— — — 


aus der Tatjahe, daß die Tſchechoflowalei mit 
Polen einen Handelsdertrag mit teilweiſe gebun⸗ 
denen Zollſatzen befigt, eine weitere Belaftung der 
deutich-polnifhen Verhandlungen. Daneben tauchen 
die alten Fragen der Kohlen? und Schweinekontin 
gente auf der einen, die Forderung einer Fizierung 
der Meiſidegünſtigungs klauſel ſchon im rahmen 
des Vordertrags auf der anderen Seite auf — und 
weder hüben noch drüben ſcheint der Wunſch zum 
Nachgeben fo groß zu fein, daß er als Gewähr für 
ein baldiges Zuſtandekommen des Handels vertrags, 
über deſſen Bedeutung für die breiten Volle maſſen 
in Polen und Deutſchland kein Wort verloren zu 
werden braucht, betrachtet werden könnte. 

Der Wert der Verſtändigungs arbeit in Deutfch- 
land und Polen ſoll nicht unterſchätzt, geſchweige 
denn herabgeſetzt werden. Aber die Kreiſe, die 
hierfür eintreten, ſind noch auf beiden Seiten zu 
schwach, um auf die mit einfeiligen wiriſchaft⸗ 
lichen Bedenken beſchwerten Verhandlungen Einfluß 
zu nehmen. Erſt wenn dieſe Vorbedingungen ge⸗ 
ändert ſein werden, wenn fo erfreuliche Momente, 
wie die Rede des Aubenmintfters Zaleſti die pral⸗ 
tiſche Verwirklichung der gegenſeiligen Annäherung 
wirklich weiterbringen werden, wird dies die wichtigſle 
Vorbedingung für den Abſchluß des Handels ver · 
trags, und für alle nicht minder wichtigen Um⸗ 
ſtände, die ihm folgen werden, bilden. Zaleſki 
ſprach in feiner Rede von der Hoffnung, die fünf 
ligen Parlamentswahlen in Deutſchland mögen 
einen Stimmungeumſchwung des deuiſchen Volles 
augunften einer Verſtändigung mit Polen bedeuten. 
Wir heffen, daß auch uns in Polen ein gleicher 
Wahlausgang beſchieden ſein wird. Th. L. 


Devei iſt zuver ſicht lich. 
Warſchau, 16. Januar (Pat). In der Kauf⸗ 
mannsicfoutce In Warſcou fand ein von ber pol niſch⸗ 
ametikaniſchen Handels kammer gegebenes Frühfück z 


Ehren des amerlkaniſcen Mitgliedes des Auffichtsrales 
der Bank Polti Dedıy ſtalt An dem Fiülbſück nahmen 
gegen 100 Perſonen teil. In einer Rede äußerte Dev y 
feine Zufrtedenheit Über die ihm Überall enigegenbiochte 
Sym pute und ſpiach ſich ſehr zuderſicpilſch über die 
wirtschaftliche Entweck ung Polens aus. Diven beendete 
feine Rede mit der Veiſicherung, daß er alle feine 
Kälte anwenden werde, um an der wlrtſchaftlichen 
Geſundung Polens mitzuarbeiten. 


Vor den Wahlen. 


Die Monarchiſten haben die Nummer 11 
erhalten, 

Die „Monarchiſtiſche Organisation aller Stände“ 
hat geſtern inte Staatsiifte eingereih!, die die Nummer 
11 erhalten Hot. An der Spitze der Lifte ſteht Alfons 
Varczewſti, Profe ſſor der Wünger Univerfität und ehem. 
Mug led des Staatsrates. An diitter Stelle figuriert 
der Organifator der monarchiſtiſchen Bewegung und 
chem. Abgeordnete Cwiakotoſkt. Die Lifte enthält im 
ganzen 100 Namen. 


Abſchließ ende Beratungen des Piaſt 
und der Chade cia. 
Im Laufe des geſtrigen Vormittags fanden weitere 
Beratungen des Piaſt und der Chadrcla ſtatt, in denen 
die endgüllige Aufſtellung der Staats liſte erfolgte. 


* 


Stronffi hat geſiegt. 

Wie bekannt, beftehen in Polen drei kor ſervative 
Organifationen. Eine davon iſt die Chriſtlich⸗Nationgle 
Partei mit Dubanowicz und Stioniti an der Sp tze. 
Diefe Partei legte in der letzten Zeit eine rätſelbaſte 
Tokut in bezug auf die Woblen an den Tag. Einer ⸗ 
feits waren Strömungen vothanden, die auf ein Zus 


fammengehen mit der Regierung hinor beiteten, anderer⸗ 


ſeits aber wükte Gtronjfi mit aller Klaft dohin, einen 
Bock mit der Endecja zuſtandezubrinven. Geftern hat 
run das e der Ebriſtlich Nöflonalen Poriel 
über dleſe Frage beraten, wobei die Ab ſicht Strönitis 
den Sſeg davonnug. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, 
wongch den Mitgliedern der Cgilelich Nittonäten Pajtet 
veibdien wird, auf den Liften des Reglerufge pio zu 
kandidieren. Der Beſchluß ſteut fer, daß die Cyriſtlch⸗ 


S112 2142421 


Nationale Partei danach ſtreben muß, mit katholiſchen 
Parteien zuſammenzugehen. Da die Endecla unter 
der Fitma des Kithollziemus auftritt, iſt fomit die Ent» 
scheidung klar für die Endecia gefallen Die Konſer va. 
tion Blätter der Riptung des Fürſten Raoziwill 
äußern über dieſen Beſchluß die größte Unzufriedenheit. 


Innenminiſter Skladkowꝛfki kandidiert 
im Kreiſe Kaliſch. 


Im Ziſammenhange mit der Reiſe des Innen⸗ 
miniſter Skar kackt noch Kaliſch wird aus der Regierung 
naheſtehenden Keiſen berichtet, daß Skladkowſkt Spitzen ⸗ 
kandidat der Regierungsliſte für die Sejm wohl n im 
Kteiſe Kaliſch ſein fol. Auch ſoll Miniſter Skiadkowſti 
in einem Wahlkleiſe in Kleinpolen kandidieren. 


= 


Der Schatten Badenis. 


Sihe ſcharf oraifl der ſozlal ſt che „Kobofnik“ 
wieder das altive Eiogeaifen der Regietungsbehöeden 
in den Dıbldlampf au. Er Überſchrelbt feinen Retisel 
mit einer Eeinuseung an dan früheren gallziſchen 
Statthalter, der in Polen ollasmein ole Vorbild der 
Dabldoreupfion gilt, „der Schatten Bıdanio“ und 
erdlärt, daß die Woje wo dean und Starofien, 
dis ſich um das Juſtaadedommen von Regisrungs- 
litten bemühten, damit nicht mehe ale Derlester der 
Staatsautorität fondern ale Dorkämpfer einer ein- 
selnen politiſchen Richtung erscheinen. Don da ab 
bis zur pol tiſchen Koreuption foi es nur noch ain 
Schritt. Dae Auftreten der R 'gieeung« babdeden 
le politijbe Aaıtatoren jei sine Spelulation auf die 
Fiigbait bester Wählerſchſchten und wahelich Bein 
Mittel zue Eesiehuag zue politiihen Rolfe. 


Der Generaldirektor des Geſundheits⸗ 
amtes kommt nach Lodz. 


Morgen kommt der Generaldirektor des Geſund⸗ 
heitsamtes beim Innenminifterium Dr. Pietrzyn ki nach 
Lodz Der Z veck der Reiſe iſt die Unterſuchung des 
Spialweſens in unjerer Stadt. 


Zulammentritt des Begutachtungs⸗ 
tomitees bei der oberichleſiſchen 
gemiſchten Kommilſion. 


Warschau, 16. Januar (Pat). O' fiſtellen 

Meldungen zufolge, tritt das Komitee zur B. guiach tung 
der Arbeiten det o berſchleſtſchen gemiſchten Kommilfion, 
deſſen Vorſitzender Albett Tyonas if und das auf Grund 
det Genfer Konvention vom 15. Mai 1922 ins L den 
gerufen wurde, am 18 und 19 Jınuar in Kattowitz 
ulammen. An der Sitzung werden tellnehmen: der 
Diretioe des Internationalen Arbeiterbureaus Albert 
Thomas als Borfigender des Komitees, Franc azek 
Sotal, ehem. polniſcher Arbeitsminifter, und Dir. Sitzler, 
Miniftertaloirekior im deuiſchen Reihsarbeitsminiftertum, 
Das Komitee tritt zu feiner ordentlichen alljährlichen 
Sitzung zuſammen. Albert Thomas trifft am Dienstag 
in Kattowitz ein. 


Zwei entlaſſene Fliegerſchüler mit einem 
Flugzeug durchgegangen. 

Prag, 16 Januar (ATE). Zwei wegen irgend» 
welcher Vergebehen entloſſene Beſucher der Fliegeiſchule 
erschienen am Sonntag früh auf dem Flugpl'tz in Pos. 
nica (Morau), entwoffneten und feſſelten den Wachtpoſt n 
und ſpertten ihn in die Flugz ut halle ein. Daraufhin 
führten fir ein Flugzeug aus der Hille heraus und 
flogen in unbekannter Richtung davon. Von den 
Ausreißein fehlt jede Spur. 


Streik in der Metallinduſtrie 
Mitteldeutſchlands. 


Berlin, 16. Januar (Pat). In der Metall · 
induſttie Mitteldeuiſchlands ift ein Streik ausgebrochen. 
Der Schied⸗ spruch, auf Grund deſſen den Arbeitern eine 
E höhung des Stundenlohnes um 3 Pfennige bewilligt 
würde, wurde auf der am Sonntag ſtattgefundenen 
Deleglertentagung der Metallarbeiter verbände Mittels 
deutſchlands einſtimmig abgelehnt. In veiſchie denen 
Fabriken in Magdeburg, Halle und Anholt iſt der 
Streit bereits ausgebrochen und umfaßt 20 tauſend 
Arbeiter. Der „Welt am Montag“ zufolge ſoll die 
Zahl der Streikenden ſogar 40 tauſend betragen. Der 
Reichsarbeitsminiſter hat beide Seiten füt morgen nach · 
mittag zu einer Konferenz eingeladen, um eine Einigung 
herbeizuführen. 


Folgenſchwere Exploſion eines 
Hochofens. 
7 Tote und 10 Berletzte. 

Berlin, 16. Januar (Bat). Die Berliner Preſſe 
Berichtet aus Saarbrücken von einem furchtbaren Uns 
glüd, daß ſich in dem großen Stahlwerk in Recklingen 
ereignete. Der große Homofen ift infolge Selbſtanzün ⸗ 
bung des Kohlenſtaubes explodiert. Die geſamte, aus 
17 Mann bestehende Bedienung wurde unter den Trüm ; 
mern des glüheneen Ofens begraben. 2 Arbeiter fanden 


Zum Exploſionsunglück in Berlin. 


Das durch eine Exploſi in vernichtete Haus in der Lands» 
berger Allee 116. Bei dem Unglüd kamen 17 Menſchen 


ums Leben. . 


auf der Stelle den Tod, 5 ſtarben an den erlittenen 
Berletzungen im Krankenhaus. Es ilt voch nicht ſeſt⸗ 
gestellt worden, ob ſich nicht noch mehr Opfer unter den 
Trümmern befinden. Infolge Zerfiörung der elektri- 
ſchen und Gasleitung ilt das ganze Werk stillgelegt. 


So ſieht ihr Abrüſtungsgedanke aus! 


kz. Mich M ldungen aue Walh ngton macht⸗ 
Marin.jrteaäe Wilbur, ber Scköpler dae ameeſba 
u ſchen Floktenbauprogrommes, die Mitteilung, fein 
Programm ſebs den Erich des Schlachiſch ff, ſoweſt 
dies auf Geuod dee Oartrages don Walhington 
möglich ſel, dor. Die Eeſotzbguten würden nach 
dieſem Derleag in einigen "Jahren rölig werden. 
Don dieſem Giſicht⸗ punkte aus habe or fein Pro- 
gramm formulset. Nach Wilburs Aufftellungen wied 
das zieha 20 Jahrs in Malpeuch nehmende Flotten 
dauprogegom der Deinigten Staaten ivenslamt 
rund 3 Milliarden Del ae vorſchlingen. Für die einft 
weilen ansufordernden 25 Kreusse, 5 Flugseugmulfer- 
ſch fu, 9 Sarftöcee und 32 Aaterſesboote würden be- 
dat: im Jihes 1929 eund 55 Milinnen Dollar, 
1939 110 Millionen Dollar, 1931 141 Millionen 
Dollar, 1932 142 Millionen Dollar und 1933 139 
Millionen Dollar. 

Aid da will noch jemand fagen, wir gingen 
Beinen feisdlichen Sultan sutgegen I 


Der Kriegszuftand über die Hunger⸗ 
gebiete in China verhängt. 


London, 16. Januar (ATE). Aus Shanghai 
wird berichtet, daß die chin⸗ſiſcen Brbörden über die 
Provinzen Tſchilt und Schantung, in denen die Hungers 
not herrſcht, den Kriegszufand verhängt haben. Die 
Pekinger Regierung erhebt ein n außerordentlichen Ein» 
fuhrzoll in Höge von einem halben Prozent von ollen 
Waren zugunſten der Bevö kerung der vom Hunger bes 
ttoff enen Gebiete. 


Kurze Macheichten. 


Chineſen außerhalb Chinas. Die chineſiſche 
Bevölterung in fremden Ländern beträgt nach einer 
neuen Sialiſtik, die in der „Oſtaſiatiſchen Rundſchau“ 
wiedergegeben wird, etwa 10 Millionen, und zwar be 
finden ſich in Niederländiſch Indien 1 835 000, in Fran⸗ 
zöſiſch⸗ Indo China 1030 000, in Hongkong 445 000. in 
den Vereinigten Staoten 150 000, in Burma 130 000 
im Malayen Archipel 93000, im europäiſchen Rußland 
71000. auf den Philippinen etwa 40 000, in Korea 
über 30000, in Auſtrallen rund 20000, in Kanada 
12 tauſend. 

70 Opfer des Schneeſturms in Rußland. In 
der Nähe der Stadt Almaata (vormals Wernyt) find 
bei einem heftigen Schneeſturm 70 Perſonen in der 
Steppe umgekommen. 

Sechs ſtreik ude Bergleute getötet. Bei 
Unruhen, die in Verbindung mit einem Streife in 
Walſenburg (Kolorado) ausgebrochen waren, find ſechs 
Bergleute im Kampfe mit der Polizei ge ötet worden. 

„Liebfrauenmilch“ mit Niespulver. Im 
Stadttheater in Weißenfels bei Halle mußte die Auf⸗ 
führung des Luſtſpiels „Liebfrauenmilch“ unterbrochen 
werden, weil Unfugſtifter Niespulver auf den Vorhang 
geblaſen hatten. Die Schauspieler konnten vor Nieſen 
nicht weiterſptechen. Es mußte erſt mit Spritzen und 
Bürſten der Vorhang vom Nies pulver befreit werden. 


Ku. 12 


Tagesneuigkeiten. 
Fabrik im Januar. 


Fabrik im Januar —, das iſt kein Feullleton für 
gutwillige Leute, ſondern das ewige Lied von der Not 
des Proletariats. 

Wenn die Arbeiter durch das Dunkel des Winter⸗ 
frühmorgens in die Betriebe ſtapfen, unausgeſchlafen 
und hundemüde noch vom geſtrigen Ueberſtundentag, 
ſchläſt der Bürger im behaglichen Bett ſeinem Inter 
ſport am ſpäten Vormittag entgegen. Hler veriteht man 
das Annehnliche jeder Iihreszelt ſehr gut mitzunehmen. 

Füt den Proleten fallen ſtets nur die Schlacken ab. 

Im Sommer, wenn er ſchweißüberſtrömt in den 
drückend ſchaülen Werkstäumen ſteht, on der Drehbank 
oder an der mörderiſchen, freſſenden Maſchine, deren 
heißer erbarmungsloſer Atem ihm auf Herz und Lungen 
ſchlägt, im Winter, wenn die Kälte hinter ihm her» 
schleicht, in die freublojen, engen Wohnhöhlen, zu 
deren Beheijung das Lohngeld nicht reicht, und in die 
Fabrik, deren froftkonſervierende Mauern Gtabeskälte in 
Werkſtalt und Fabelkraum gießen 

Fabtik im Januar iſt wie ein Grab, in dem nur 
die Maſchinen unabläſſig donnern, hämmern und jagen, 
während der arbeitende Menſch, ihr Sklave, leiden d 
dabeiſteht, nnabhängig und doch — ewig an fie aefefjelt, 

Wie ein Wall des Haſſes und der Wut türmt ſich 
das eijige Winterſchweigen um die Männer der Arbeit. 
In den kalten Fabrikräumen iſt keine Freude 
l eln überall... Haute, einſchneldende, froſtklamme 

eſſeln . 

Aber das Leben erftarrt nicht. Unter den Kruſten 
5 Unterdrüdiheit und der Not wirkt und zimmert es 
weiter. 

In nie erlahmender Hoffnung. Dem Frühling 
entgegen. 


Aenderung der Dienftffunden in den ſtaat⸗ 
lichen Aemiern Ab geftern find in allen jtaatlihen 
Aemtern die Dienſtſtunden geändert worden. Sie wer⸗ 
den anſtatt von 9,30 Uhr bis 3 Uhr, von 8 bis 3,30 
Uhr dauern. (p) 

Abänderung des polniſchen Adlers. Nach 
einer Verfügung in Nr. 115 des „Dziennik Uſtaw“ hat 
der weiße Adler auf den Staatsemblemen keln Kreuz 
mehr auf der Krone. 

Der Reingewinn der Poſt betrug nach den 
letzten Feſiitellungen im November v. J 4318 729 92 
Zioy. — Ob die mit lächerlich geringen Gehältern ab⸗ 
gelpeiften Beamten von dem Segen irgendwie Nutzen 
haben werden? 

Ueberraſchend hoher Reingewinn der Bank 
Polti 1927 Die Bank Polſti weiſt für das I ihr 
1927 einen füntfahen Reingewinn im Vergleiche zum 
Vorfahr aus. Die Dloldende dürfte 14 Prozent beira⸗ 
gen. Die Beteiligung des Staates am Gewinn dürfte 
05 — Zloiy betragen gegenüber 2 Millionen im 

'otjahre. 

Die teuerſten Städte in Polen ſind nach den 
„Wiadomosct Sioipnyezne“ (Nr. 23) Warſchau (100), 
Diohobycz, Boryslaw (97 9), Königshütte (97,9), Kat⸗ 
towitz (96.1), Bielitz (94.1), Lodz (93,4), Wilna (93 4), 
Lemberg (92,7), Poſen (92), Bromberg (91,4), Krakau 
(90,6), Sosnowiec (90 4). 

Die Bier belt⸗uerung in Polen iſt im Ver 
gleich zu der in anderen Staaten recht bedeutend und 
beläuft ſich insgeſomt auf mindeſtens 10,62 Zloty je 
Hektoliter. Die Belaſtung durch Verbrauchsſteuer eine 
schließlich des 30 prozentigen Kommunalzuſchlages beträgt 
8,62 Zloıy, wozu noch andere Staats, und Rommunal 
abgaben (ohne Vermögens ſteuer) von 2—3 46 Zlotg je 
Helioliter hinzukommen Der Inlande verbrauch iſt hinter 
dem Vorkriegsſtand (30 Liter pro Kopf) noch welt zus 
rück und eiſt in den ltzten Fahren von 4 auf ca.? Quer 
je Einwohner wieder geſtiegen. Die Zahl der Brauer 
teien ift gegenüber dem Vorktiegsſtand (ca. 500) um 
etwa 50 Prozent zurückgegangen, die Produktion von 8 
auf durchſchnütlich 2 Millionen Hekioliter jährlich. 

Jzycki — Von ſitzender der Handelskammer. 
Wie wil etlahten. ſou der ehemalige Lodzer Neate 
rungs kommiſſar Iſyckt zum Vorfigenden der Lodzer 
Handels und Inpuftriefammer ernannt werben, (p) 

Der übliche Kommuniſtevpfozez. In der 
Nacht zum 3. Sepember vo J. fanden Woltzſſten in 
Brzezinn an der Ecke der Mickiewſcza und Rolusztomita 
on den Telephondröhten eine kommuniſtiſche Fahne. 
Am anderen Tage wurde berichtet, daß an verjdiedenen 
Punkten der Stadt Plakate mit Auſſchriften gefunden 
worden ſeien. Daraufhin wurde ein gemfler Joſel 
Szofbowicz unter dem Verdacht verhaftet, die Piu tate 
ausgetlebt zu haben. Wäh end der Unterſuchung ſagten 
die Poliziſten aus, daß Szafbowicz als kommuniſtiſcher 
Agitator bekannt und daß er auf allen illegalen 
Verſammlungen anzutieffen ſei. Geſtern hatte ſich 
Szajbowicz vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld. 
Die Poliziſten wiederholten ihre Aus ſagen vor dem 
Unterſuchungstichter. Das Gericht erkannte den Ange ⸗ 
klagten für ſchuldig und verurteilte ibn zu drei Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der Rechte. (p) 

22500 Jahre Gefängnis. Seit der Einfüh⸗ 
rung des Prohibitlonsgeſetzes, das im Januar 1920 in 
Kraft trat, haben die Gerichte der Vereinigten Staaten 
für Uebertretungen Geldſtrafen im Geſamibetrage von 
235 Milllonen Mark und insgeſamt 22500 Jahre Ges 
ſängnis verhängt. 
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Die reichsdentihen Gläubiger von deutſchen 
Markanlethen, die in Polen beschlagnahmt waren, konn⸗ 
ten ihre Anleihen nicht in den allgemein votgeſehenen 
Flilſten zur Abiölung bringen. Es iſt ihnen deshalb 
in Ausſicht geſtellt worden, daß fie die Anmeldung zum 
Umtauſch in Anletheablöſungsſchuld und die Anträge 
auf Gewährung von Ausloſungsrechten noch nach Auf 
hebung der Beſchlagnahme durch die polniſche Neyterung 
ſtellen könnten. Durch Verordnung des polniſchen Me 
niiterrats vom 17. September 1927 iſt die Beſchlagnahme 
dieſer Mukanleihen aufgehoben worden. Seitdem find 
bereits nachträgliche Anmeldungen erfolgt. Die Gläubl⸗ 
ger, die ſich bisher noch nicht gemeldet haben, werden 
aufgefordert, dies ſchleunigſt nachzuholen. Die Anträge 
Haben nur dann Ausſicht auf Berückſichtigung, wenn jte 
vor dem 1. Februar 1918 eingehen. Weitere Auskünfte 
ertellt das deutſche Konſulat in Lodz. 

„Wenn ich noch einmal Büroangeſtellter 
lebe... Der engliſche Schriftsteller George Bernard 
Shaw hat eine ins Niederländische Überſetzte, urſprünglich 
für die National U on of Clarks geschriebene Bloſchilte 
herausgegeben, worin er auf originelle Weile die Not⸗ 
wendlgkelt jüc Bütoangeſtellte, ſich ihrer Gewerk ; 
ſchaft anzuſchließen, behandelt. 

Das Aas backen von Brot darf nach der neuer 
ſten Miniſterialoerordnung nur in vollen Kilos (1, 2 
ulm) geſchehen. Die Zuſammenſetz ing des Brotes darf 
keine andere fein als: 25 Teile 50 prozentiges Weizen⸗ 
mehl und 75 Telle 65 progentiges Roggenmehl. Wer 
andetes Brot zum Verkauf herſtellt, wird ſtreng beſttaft. 
Die Herſtellung von Schrotbrot iſt erlaubt — auch im 
eigenen Haushalt oder auf dem Lande. Bauernbrot 
für den eigenen Verbrauch unterllegt nicht dieſer Ver⸗ 
ordnung. 

Oeffentliches Gericht über die gefallene 
Frau um Ftetlag, den 20 d. M, um 815 Ust 
ab nos, fi idet in der Philharmonie ein öffentlices Ge 
richt Über die gefallene Frau ſtatt. Den Borfig führt 
Dt. Boyuslamik, als Antlägerin fungtert Rechtsanwalt 
Stanktew czewa, als Verteidiger Wientawa Dlugoszow 
fer. Fut die Jigend iſt der Eintritt verboten. 

Bier Jahre Zuchthaus für einen Kindes 
mörder. Am 14 Ottoder v J kam nach dem Dorfe 
Nijtow eine gewiſſe Marjanna Skwarn cka mit einem 
4 Monate alten Kinde auf dem Aem und fragte, wo 
Stanislaw Globel wohne, der der Bıter des Kindes 
ſel und dem ſie dieſes übetlaſſen wolle. Ein gemiller 
Wukowſkl, an den fie ſich gewandt hatte, führte ſie 
nach dem Anweſen Grobels, wo er ihr das Tor öffnete 
und jah, wie fie das Kind aufs Stroh ſetzte. Sie bat 
Wukowſtt, auf ihr Kind acht zugeben. Wukowſki, der 
am ſelben Tage nach Zdunſka Wola verreiien mußte, 
erzählte den Vorfall dem Schwager Grobels, Jın 
Leonc yk, der ſofort feiner Frau davon Mitteilung 
machte. Dieje erwiderte, daß fie ein Kind bei ihrem 
Bruder nicht geſehen habe. Wukowſti erklärte dann, 
daß er 5 Minuten nach dem Weggang der Stwarnecka 
geſehen habe, wie Grobel ſchnellen Schrittes in der 
Richtung nach dem Teiche davongegangen war. Nach 
feiner Rückkehr aus Zdunſka⸗Wola fragte er Grobel, 
was er am Teiche gemacht habe. Er erhielt zu Antwo t, 
doß et nach den Fiſchen geſehen habe. Auf die Frage 
aber, was er mit dem Kinde gemacht habe, erwiderte 
er, daß er kein Kind geſehen habe. Am ſelben Tage 
fanden Bauern in dem einige hundert Meter vom Dorfe 
‚entfernten Teiche die Leiche eines 4 Monate alten Kin⸗ 


des, das ſich als der Skwarnecka gehörig herausſtellie. 


Der Tod war, wie die Unterſuchung ergab, durch Et⸗ 
tränten eingetreten. Geſtern hatte ſich Grobel vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantwotten. Das Urteil 
lautete für den Angeklagten auf 4 Jahte Zuchthaus und 
Veiluſt der Rechte. (p) 

Großſtadtelend. Die arbeits: und obdachloſ⸗ 
Marianna Loczat wurde im Tore in der Bezezinſta 18 
von Geburis wehen befallen. Die Hrrbeinerufene Net 
tungs bereliſch ft überführte die Kranke nach der 
Wöchnerinnenklinſt in der Narutowleza. (p) 

Ausgeletzte Kinder. Im Korridor in der 
Ogrodowa wurde ein ausgeſetz es Kind männlichen 
Geſchlechts im Alter von etwa 3 Wochen gefunden, das 
in der Obhut der Haus wätterin geloſſen wurde, — In 
der Z tonina 3 würde ein Kind weiblichen Geſchlechis 
im Alter von eiwa 8 Wochen gefunden. Dieſes Kindes 
nahmen ſich die Hausein wohner an. — Geſtern hörte 
ein Einwohner des Hauſes in der Drewnowſta 27 im 
Abort das Schreien eines Kindes, das aus der Kloaken⸗ 
grube herausſcholl. Ec alarmleite ſofort die Nachbarn, 
mit deren Hilfe ein noch lebendes Kind im Alter von 
10 —12 Wochen herausgezogen wurde. (p) 

Der heutige Nachtdient in den Apstheken: 
G. Antoniewicz, Pabianicka 50; 5 Chondzynſki, Petri⸗ 
Zauer 164; W. Sokolewic, Przeſazd 19; R Rembie⸗ 
lnſti, Andrzeja 267 J Zundelewicz, Petelkauer 25; 
M Kas perklewſcz, Zgleufa 54; S. Trawkowſta, Brze⸗ 
zinſkaſtraße 56. (p) 


Zirku 


Al. Kosciuszki Nr. 73 


Heute, um 8.15 Uhr abends 
neues Programm 


mit Guſtav Beeitbart und 
dem Totieador Manzauo 
an der Spitze. 


Sodser Doldoseltune 


Aufforderung! 


Alle unfere Freunde und Sympathiker, die 
bei der Wahlaktion mitarbeiten wollen, werden 
hierdurch aufgrfordert, ſich itzt [don im Sekee⸗ 
tariat, Petrikauer 109, im Hofe rechts, dritter 


Eingang, zu regiſteieren. Die Registrierung 
erfolgt täglich in der Zeit von 6 bis 7 Uhr 


abends. 


Die Mitglieder der Partei, die ſich für die 
Wahlarbeit zue Verfügung ſtellen, haben ſich 
in ihren Octsgruppen zu melden, 

Das Hauptwahlkomitee 
der D. S. A. P. 


Dereine Deranſtaltungen. 


Die Mechaniſterung des menſchlichen Lebens. 
(Vortrag von Hans Freudenthal.) 

Dis Poſit ve, das durch dieſen Vortrag an den 

Tag gelegt wurde, tft die Tendenz gegen die Medani- 

ſi-rung des menſchlichen Lebens (gemeint war die der 

Menschheit durch eine geminnjüntige Potentatenſchaft 


aufgezwungene einjeitige und oft neroenaufreibende 
B-jnäfıtgungsweile, was der Redner mit richtigem 
Namen zu nennen vermied, und dafür den Sündenbock 
in der Mechaniſterung suchte). Das jenige Publikum, 
das gewohnt iſt, die aktuellſten Fragen unbeachtet bei ⸗ 
fette zu laſſen, wäre in dieſer Beziehung zum Denken 
angeregt worden, und dafür, ich mö pte Jagen nur dafür 
können wir dem Redner denken, Die Bearbeitung 
dieſes wichtigen Themas hat dadurch eingebüßt, daß 
dem erniteren Beſucher nicht der erwartete Tiefol ck des 
Gedankenganges geboten wurde, trotzdem dem Vortrag 
ein ſy tematiſcher Aufbau zugrunde gelegt war. Es iſt 
nicht immer wirkungsvoll, wenn man jih durch allzu 
ſtarkes H nunterſteigen auf das Gedankenn veau des 
Uneingeweihten verftändli zu machen ſucht. Durch den 
umgekehrten Weg, d. 5 bel einer Bearbeitung, durch 
die det etwa anceſende weniger Denkende mit hinauf ; 
gezogen wird, häte der Redner gewiß Bedeutenderes 
geboten. Die erwähnte Wahl der Methode bei der 
Beh indlung der ſehr aktuellen Frage, Die wohl keinem 
der Zuhö:er fo ganz unbekannt ſein dürfte, mußte ſelbſt ; 
verſtändlich auch eine gew eſſe Oberfläplichteit nach ſich 
ziehen. Der erſte Teil des Vortrages, der nur eine 
ſaſt endloſe Kette von trockenen Daten der Erft dung 
darſtellte, angefangen von der Weberei (3000 o. Chr.) 
bis zut Bildübertragung durch Na dio, wi fie ermüdend. 
Dem zweien Abſchnitt, der die Mechaniſterung des 
Lebens behandelte, fehlte die Deſiauion dieſes Begrif 
ſes, ebenſo die Elklätung des U merſchiedes zwischen 
wirklicher Mechan ſterung und der vom Mammonismus 
eingeführten Tplocıfterung, was um jo mehr vermißt 
wurde, als durch die angeführten Beiſpiele nicht die 
Mechaniſterung, ſondern die Toplorifierung veranſchau · 
licht wurde. Ueber die pfychiſchen Vorgänge, die, wenn 
von Mechaniſterung die Rede iſt, den Hauptinhalt 
bilden müßten, wurde gar nicht gelprochen. Als reat 
tionät geftimmter Unterton iſt der Gedanke anzuſprechen, 
wonach die Mechaniſterung des Heerweſens (gemeint 
war der Krdabergehorſam) „bedauerlicher weiſe“ beeln⸗ 
hächtigend auf die Verteidk fungskraft der einzelnen 
Staaten ein wiike. Mit den Folgerungen des 3. Teiles 
„die Konſ quenzen der Mechan ſtz tung und ihre Gegen, 
wirfungen“, daß nur durch eine Verſchtebung der Ars 
beitsſtunden und durch Ausfüllen der Ftetzeit mit Spa 
ziergängen die einzigen Mutel einer bef ledigenden 
Löſung zu finden ſelen, wird ſich wohl ſchwerlich, wer 
nicht ganz naio iſt, ein verſtanden erkläten können. Ich 
unterſchätze die Wukung der Nıtur nicht, aber durch 
Spaziergänge die Löjung eines wichtigen ſozialen Pro 
biems herbeizuführen wollen, iſt ein dos etwas ſchwa · 
cher Troſt. Demokritos. 


Faſching. Urberall Laune, allerorts Frohſinn. 
Piinz Kaıneoal ſchwingt fein Z:pter und groß iſt die 
Schar ſeines Gefolges. Mummenſcherz und Mummenſpiel 
hat oo und ganz eingeſetzt. Es iſt ein Üdermütiges 
Treiben, das in der bunten Miskenſchar ſich auslebt. 
O, ſo mancher Scherz wirkt fig letzt erſt richtig aus. 
In dieſer Zeit der großen loſen Freude fehlt es an den 
oetginellſten Einſällen nicht, die die Stimmung ſteigern 
ſollen, denn Humor tft die Parole im Fiſching. Peinz 
Karneval hat auch unſte Vereine in ſeinen Bannkkeis 
gezogen. Die Vereine find feinem Rufe g⸗folgt — ein 
Muskenball folgt dem andren. Am veiflofj:nen Sonn⸗ 
abend lud der Turnverein „Kraft“ in feine neue 
Räume eine große F ſtichar zum erſten bunten Musken⸗ 
treiben ein. Die Raume waren ſehr geſchmackvoll 
defortert. Buntes Farbenlicht ergoß ſich über die große 
Maskenſchar. Im humorvollen Treiben verſttich Stunde 
um Stunde. Ut, ja toller Ulk ſchlug aus allen Ecken. 
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So mancher wurde genasführt und wußte nicht, wer 
der Scherzende iſt. Gew ſt jo mancher Ehemann q uin 
von feiner beſſeten Hüfte verulkt worden. Und das 
Beſt⸗, die Männerwelt wir ſö mlich beim Tanzen mit 
Beſchlag belegt. Jeder maßle eben ſein Tanzbein 
ſchwingen. Die koſtamierte Weiblichkeit nahm die Ger 
legenheit wahr. Sofern eine der Holden bemerkte, daß 
einige Herten nicht tanzten, trat dieſe an einen derſelben 
heran und enzagterte ihn mit einem witz gen Lächeln. 
Dem bunten Tanztrubel konzertierte eifrig die Chofneckio 
kapelle. In dieſer vielfarbigen Maskenſchar nahm ſich 
ſo manches Koſtüm in feiner geihmadoollen Oeigina⸗ 
tät ſchön aus. Prinz Karneval hat gewiß an dieſem 
Abend zwiſchen Jo manchen, im ſtimmungs vollen Rolorit 
eniflammten Herzen Brüden geſchlagen. Der Fu ſtuub 1 
dauerte bis in den Morgen hinein. — Auch auf dem 
Miskenball des Touring Clubs herrſchte aus⸗ 
gelaſſenes Treiben. Man amöſierte ſich ausgezeichnet, 
To daß die Stunden der ſtohen Ausgelaſſenheit wie im 
Fluge verrauſchten. 

Vortrag im Chriſtlichen Commis verein. 
Dielen Donnerstag, den 19. Januar a c, hält im 
Saale des Chriſtlichen Commisvereins, Kos cluszko⸗ 
Allee 21, Herr Paſtor A. Doberſtein einen intereſſanten 
Vortrag über das Thema: „Schopenhauers E hit“. Die 
geſch. Mitglieder mit ihren wetten Angehörigen ſind zu 
dieſem Vortragsabend herzlich eingeladen. Gäſte ſind 
herzlich willkommen. Beginn Punkt 9 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Die letzten Ereigniſſe in Alexandrow 
und die D. S. A. P. 
Von J. Bloch, Stadtverordneter. 

Unfef ſonſt fo ſtilles Städtchen iſt in jüngfter Zeit 
von einigen aufregenden Eteion ſſen heimgeſucht. So 
konnten kurz vor Weihnachten im deutſchen Konſum⸗ 
verein „Hilfe“ Unegelmäßtakeiten ſeſtgeſtellt werden, 
welche die Höhe von 2000 Zo erteichen und die ſich 
det Buchhalter A. Gor bam har zuſchulden kommen loſſen. 
Und fetzt iſt es wie der die Piügele ffäre im Maginrat, 
die fett einer Woche die Bos kerung in Außte nung hält. 
Da in beiden Fällen Miigliever der hieſigen O ioguppe 
der D. S. A P. verw ckelt find, und da es ſeht wohl 
mögliy iſt, daß da durch ein falſches Bald über die in 
der Ortsgruppe heriſchende Zuhände entstehen kann, 
ſoll in nachfolgendem Aufſatz über die angeführten ber 
tüblihen Falle wahrhettsaemäh berichtet werden. 

Wenige Tage vor Weh achten eiſchien beim Bür⸗ 
germelſter Andrzelak der Vorſitzende des Auffichts rates 
der „Hufe“, G. Petri, letztens Vorſitzender der O 19. 
gruppe der D S. A. P. und zugleich Stadtverordneter, 
und machte die Mitteilung, er habe Fälschungen in den 
Kaſſabllchern bemerkt, welche der Buchhalter Gordal ber 
gangen hatte. Der Bürgermeifter riet dem Gen. Petrich, 
daoon die Polizei zu benachtichtigen, was ſedoch nicht 
geſchah. Bemelkt jei, daß Gordal ein Schützling des 
Peirich war und auf deſſen Protegſe auch unter Parten 
beitrat und ein Jihr lang Schriftfüßter der O tsoruppe 
war. Pettich veiſuchte es dulchzuſetzen, daß Go dal 
einen Poſten im Magiſtrat erhalten ſollie. Dies gelang 
ihm nicht und Gordal wurde in der „Hilfe“ angeßtellf. 
Pelrich und auch Gorda konnten dies nicht vergeſſen. 
Eiſterer wühlte ſeudem in der Portei (o elleicht auch 
desbalb, weil er ſelbſt nicht Wizebüroermeifter geworden 
wa ), letzterer vernachlä figte ſeine Til hten als Schrift. 
fuh er der Oeisgruppe. Als nun tiog der wiederholten 
Aufforderungen des Bürgermeiſters, die Behö de von 
der Unteiſchſagung in der „Hilfe“ nicht in Kenntnis 
gesetz! würde, tat dies der Bil taermeiſter. Sofort wurde 
eine Unterfuhung in dieſer Angelegenhelt eingeleitet. 
Selbſttedend wird auch die Pariet ein Mitglied, das 
iht Schande be eitet, aus ihren Reihen weisen. 

Und nun zum zwe ten Fall. Auch diesmal iſt der 
nimmer zuftledene Petrich die traurige Haup figur. 
Kommt da am 9 Januar eine Flau Cuchrow ka nich 
dem Magiſtrat, um gegen die rechtmäßige Spenung des 
el. kuiſchen Stromes zu pioteftieren. In grober Art und 
Weiſe beleidigte fie in Anweſenbeit des Vize bürger⸗ 
meifters Gen. J Huf und eintger Bramien den Kaſſie⸗ 
ret des ſtäbtiſchen Elekut täte werkes, Baferſki, indem 
fie ihm einen Schlag ins Geſicht verſetzte. B. verſuchte 
darauf die rabiate Frau in den für die Intereſſenten 
beſtimmten Raun zu ſchieben. rau C, die eine durch 
und durch hyſteriſche Perſon if, ſinunerte eine Ohne 
macht und fiel zu Boden. Bild erholte fie ſich, wollte 
jedoch das Rath zus nicht verloſſen. Erſt donk der Ins 
ier vention der Polizei konnte die C entfernt werden. 
Sie ließ einen Arzt der Krankentoſſe kommen, der 
jedoch keine Schädigung des Kö peis ſeſtſtellen konnte. 
Darauf unterſuchte fie nach einiger Zrit der Prioatarzt 
De. Hertz, der vor kurzem vom Magiſtrat als Stadtarzt 
entlojjen worden war. De. Hertz konſtatierte geringe 
fügige Abſchüifungen und Verletzungen am Koyfe. 
Während des genannten Vorfalles befand ſich im Mas 
giſtrat außer Huf und der Beamten noch der jüdiſche 
Einwohner G. Greimann, ein Feind des Bofrıfti. Glei⸗ 
mann verbreitete in der Stadt die lügenhafteſten Ger 
rüchte über die „Piülgelſzene“. So wollte er geſehen 
haben, wie B. die „blutüberſttömte“ C. mit Füßen ges 


Zodser ell . II 


Heute Wiederholung der Premiere! — Saſtauftreten des Künftlers der Theater „Qui pro quo“ und „Perskie Oko“ 
Gustav Cybulski. Programm Nr. 9 unter dem Titel: 


66 Große Vorwahlverwirrung in 15 Akten. 
„Das Echo aus Gen Daran nehmen teil: 


Lariſa Aleksja, IJastowua, Bopitlewila, Sobeltswue, Runowiccke, Tolarico, Cy bullti, Zaftrzebiec, Kaminfkt, Las kowſti, 


w Iokalı 

N Nowofieljti, Efonieczry und Wonnar, 
kinoteatrn 1) Ein bißchen Politik. 2) Deine kleine Hand. 3) Ich verführe Sie, mein Here. 4) Valse rallenti. 5) Sein Sohn. 6) Das ift alles von ihm. 
ade att . 7) Lariſa Rleksſa. 8) Das Echo aus Genf. 9) Der Maler und das dienſimäochen. 10) Wal ey Jaſtrzebiet. 11) Spaniſche Lieder. 12) Hankg 


14 N hat einen Klaps. 13) Slirt auf dem Zoune. 14) Here Tenenkoum bei der Zeuung. 15) Zum Song. — Conferentier: Guſtav Cydulſti. 
Reale; Walery Jaftrrebire und Skonſec'ny. Kopthmeiſter: Tabcusz Spaietyaſki. Dekoration: S. Froſiak. 
Täglich zwei Vorſtellungen: um 7.45 und 10 Uhr abends; Sonntags und Sonnabends 3 Dorftellungen: um 5.45, 7.45 und 10 Uhr abends. 


Heute Wiederholung der Premiere! — Heute große Feierlichteit für die Kinobeſucher! 
Ein Bild, welches die ganze Welt In der Haupteole: 


r . 8 f 40 > 
e dor dee „Die Teufelsſirene“. Arena men 


Der reale Liebhaber der Frhtzeitund die ſchönſien frarzöſiichen Kürſtierinnen Melle Jospanne und Claire er e 
de Lorez. F b-lbafte Summen wurden für Ausftaitung und Dekorationen dieſes Films verausgabt. Ge: || Yortellungen Eonnabends und Sonntage um 
brimnieonBe Brlobung. Zerhtörtrs Glück Die Nacht der Riche und des Verbrechens. Taumel der Sinne. FFC 


das Gecheſter fteht unter Zeitung R. Kantere. 


CORSO 


Hamme en ee El 
Harry Liedtke Die größte Senſation der 10 1 
in: „Der Für ſt der ſchwarzen Berne“. 10 Nie aus dem Zeben einer ptinzeſſin und eines Tymber — die Spur in der Schneewüſte. 


ritterlichen Vagabunden. 
Ne beliebte Vivian Gibſon und die ſchöͤne Evi⸗Eva. Seuſatlons abenteuer und Erlebniffe R Jukonu. 2 Serin — 16 Alte. 


Außer Drentamm — Sarge: Ruth Roland, Bruce Gordon. 
Pe ˙ K 


’ 8 Sportverein „Rapid“. 
Kinematograf Os wiatowy g Am 21. Jonuer d. J, ab 9 Uhr abends, veronſtol 
Wodny Oynes beet Rokleiäskte) een wie in den Räumen des Turncereins „Rıafi“, 
Od wtorku, dnia 17, do porfedziatku, dnia 23 stycznia ZB Slumna 17, einen 


1928 r. wiacznie, 


Dia “BIOTR WIEL Kl 6. 8 110. (N e. S Re n b A | | 1 i 


Dramat histor«cany w 9 abtach. W rolach glöwych: | zu welchem wir alle Mitglieder mit deren wetten Argekörſgen und Freunde 
Emil Jennings i Bernard Goetzke. „ des Vereins herzlich einladen. D e ie 
Nad program: Fragment y z obrasu p. t. ABISYNJA”. 
Nasıgpny program: „Zew morza“ Eigenes Bülett am Platze. 


Die 'mtodzieiy poczatek seansöw e godzinie 214, | 2 Orcheſter. 1664 2 Orcheſter. 

WYPRAWA MYSLIWSKA DO ABISYNJI 

Sensacyjne przygody nieustraszonzch poorözniköw 
b. min ce .ciach 

Nad program: „HURAGAN“, kumedja w 2 ats ch. 

Cony miajse dle deteslych! I-70. 11-60, 11-30 er. 

- = milodsieiyı 1—25. 11-20. 11-10 er- 


Streichfertige Delfarben 
in allen Nuancen J 
In: und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Maler: 
} farben 
\ Ta 2einölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Ragojpähne 
empfiehlt 
die Jarbwarenhanblung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfla 129. Telephon 62:64 


| „ Lodzer Sport⸗ 
und Turnverein. 


un wa Sonnabend, den 21. Januar d. J. 
u um 1% Uhr abends, veronitalten wir in 
unſetem Vereins lokale, Zatoninafız, 82, 

einen großen 685 


Maskenball 


wozu alle Mitglieder nebſt werten Angehörigen, ſowle 
Gönner des Vereins höflichſt eingeladen werden. 
Die Verwaltung. 


4 


dienstag, den 17. Januar; 


Nur noch kurze Zeit 
Liquidation Petrikauer 100 


Polen 
Um ſchnell den Reit Waren auszüvere martchan 1111 i % 16,40 Vortrag: 17.20 
Laufen, find die Pieiſe nochmale herab. Zu nichts. r Dr. P. Stent, „Dos Leben in ben Jule tes 
ee e an — Wie gefält dir Guftan ? Wc Lore 2 lena ert 4 La 
eider a . 5 f 
mer {ehe gediegene Sachen Auberft Dig, — Ach geh’! Stel“ it vor, er keinkt nickt, ruht nickt, kann nicht] mitt, tas 20.30 Blasorgefteongert; 22.45 Tanz: 
auch in Herren, Anzugen, Palerots und mal Charleſton fanzen. Bofen 280% m 1,5kW 12.45 Schallplattenkonzett; 
Dan A 1 u 920 De ET RE FE ET NT 20.30 Orgelkonzert. 
ſchone Auswahl vorhanden, fo dal e von Aerzten-Spezlaliker 0 Kattowitz 422 m io kw 16 40 Polniſcher Sprach. 
unbedingt günitig einkaufen können. Heilanſtalt n. zahnärziliches Kabinett x unterricht 1720 Geſchichte Polens / 1020 ao 
= 1 Betzitaner 204 5 hen unge), 555 22:89 FR Konzert. 
Julius Rojner, „ Aus land 
wee d arte Berti 8 J m 9EW 17 Tonztee 20 Heinrich 
Petrikauer Nr. 100. 1 10 ler 115 * 8 re 12 Lerch 21 Märchen. 0 a 
mpfungen gegen en, Mnalgiei „ Blut — Breslau 322,6 m 10 KW 16.15 Konzert; 20.10 
Syphilis —, Sperm Sputum ufw.), Dpe ratio 0 
1 Funde, Rrantenbejude, 55 Roninltation 33 Ranzen, 


Königsmuferhanlen 1250 m 18 14.30 Kin» 
derſtunde: 16 30 „Die deutfche Anekdote als Kulturſpiegel“; 
17 Uebetuogung von Leipzig 18 „Grundlagen des 
ſechniſchen Zahlen, und Tabellenrechnens ) 18.66 Reli ⸗ 
giöſes Volksleben zu Ende des Mittelalters“; 20 Ueber⸗ 
kagung don Hamburg; 21 Uebertragung von Berlin. 

dangenderg 0, m nu «W 13.05 Miitags konzert, 
18 Veſperkonzert. 19.30 „Königskinder“, Märchenoper im 
drei Aufzügen 22.30 Uebertragung des Sechstagerennens 
aus der Weſtfalenhalle. 

Stuttgart 7 7m 7kW 16.15 Konzert; 20 Kon⸗ 


= I 
er, Quarzlampenbeitrehlung, teren. Roentgen 
gut und | Rünftfihe Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken 


222 
Liköre billig in Sonn- und eiertegen geöffnet bie 2 Uhr nee 


bereiten Ste ſich ſelbſt mit Likör ⸗ u. Schnaps ⸗Eſſenzen 
Marke 


2 jert; 21 Grotesken Abend. 
j 5 Der natröſtliche Wie Paps. geen 595, m ig Ewe 1780 Julian Landau 
Witwer, — Aber Lill, war eigene Werke. ER 
„ Drankſurt 428.6 n 10 W 20.15 Violin, und Klar 
1 Se 12 605 zum haſt du 5 die 5 21.15 Alte Meiſter. ane 
— jelleid. Du Haft | Puppe kaputigemacht? nigsberg 324,7 m 4K uſſiſcher Abend. 
* 4 1 Lam urg 39% m 9EW 20 Winterball, 

egg ene. za Nia e e ge deine rau verloren... | — 88 noble iber , See ee d e 1630 Cifüingsfnfonien 
Arno Dietel, Drogerie, Lodz — Leider, nict | mur die Zähne berans: | disch Beil: 8g f, Werte 20.16 Bens In Sid; 
Petritauet 167. Telephon 27:94 2 gam ch kenne Ihre | nehmen und ins Woſſer Wien % . c, 11 Bormikagsmufit; 16.15 

Abdreſſe. legen, wie es Papa tut.] Nachmittags konzert, 20.05 Konzert. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 17 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 17. Januar 1928 


Kunſt. 
Gaſtſpiel des Warſchauer Revuethenters, 


Die Darbietungen der Warſchauer Revue am 
Sonntag im Saale der Philharmonie ſind durchweg als 
gelungen zu betrachten. Für viele Lodzer die jelten 
oder nie Gelegenheit haben, die Warſchauer Renueihenter 
zu beſuchen, war der Abend eine große Abwechflung im 
Tageselnerlei. Ma iin Renigen vom Watſchauer The, 
ater „Perſtie Div“ verſtand es als Konfetencſet in 
lebenotger und feiner Weile den Darbietungen Abge / 
ſchloſſenheit und Niveom zu geben. Marjan Renigen 
iſt nicht nur der Liebling des Warschauer Publikums, 
auch in Lodz gewann er ſich duch feine geſanglichen 
Vorträge Syn pathien. Anna Zabolkma, die Prima 
balering, Jsſef Redo vom Theater „Nowosc)“, Helena 
Znichotowſka, Stefan a Beicher und Halina Nurklew cz 
Helten das, was von ihnen erwartet wurde. Der 
„Aus flug ins Freie“ bereitste Humorſtimmung. Die 
Tänze der Soliſtinnen und des Balletis (14 Tänzer⸗ 
ingen) waren nichts Befonderes. Lodz will etwas 
B ſſe es ſehen. Immerhin verließ man die Stälte mit 
im Verlangen nach öfteren Beſuch der Künſtler in 

dz. 


* 


Sport. 


Modernes Stürmerſpiel. 
Bon Georg Drih (Budapeſt). 

Seit Einführung der neuen Abſeliszegel iſt genü⸗ 
gend Zeit verſtrichen, um feſtſtellen zu können, ob dieſe 
Aenderung der Regel bei uns einen grundlegenden Ein⸗ 
fluß auf die Taklit des Stürmerjpiels ausgeübt hat. 
Zweifellos kann die neue Regel unter gewiſſen Umſtän, 
den eine Stümerreihe in Nachteil verſetzen, die bei dem 
Zeit beanſptuchenden ſchouiſchen Syſtem des Drei 
Innenſplels verharrt, wenn ihr ein Gegner gegenüber⸗ 
ſteht, der über ungewöhnlich flinke Außenſtürmer vers» 
fügt und dieſe zur Geltung zu bringen verſteht. 

Spielintelligenz und genaue Ballfontrolle werden 
aber immer über Schnelllgkelt und rohe Kraft miumphle⸗ 
ten, falls nicht ein naſſer, weſcher Boden das voteilig 
als alleiniges Rezept gepriefene neue Eyitem des An“ 
auiffsipiels begünſtigt. Bei dieſen Platzverhältniſſen 
wird ſich allerdings immer Flügelſplel mit Steilvorlagen 
des Angriffsſührers empfehlen. 

Unter normalen Umſtänden aber hat ſich ein Kompro⸗ 
miß zwiſchen der alten und neuen Spielmethode be 
währt, der allerdings eine außerordentliche Beanſpruchung 
des Mittelſtürmers darſtellt. 

Um das Syſtem mit Erfolg durchführen zu können, 
muß der Mittelſtürmer über eine hervorragende Ball: 
lechnſt verfügen, er muß von ganz ausgeſuchter Qualttät 
fein. Durch Zurückziehung der Verbindungsſtürmer in 

en Raum zwiſchen Stürmerlinie und Halflinte haben 
dieſe den Mutelftünmer zu unterſtützen, dem Gelegenheit 
geboten fit, den Ball längere Zeit zu behalten und ihn 
erſt im Notfalle an die Verbindungsſtürmer abzugeben. 
Für den Mitelftüimer entſtehen donn vielerlei Möglich⸗ 
keiten, eine größere Anzahl von Gegnern an ſich zu 
locken, um dann überraſchend einen der freigejpielten 
Flügel, oder Verbindungsſtürmer ſtarten zu laſſen. Dieſes 
Epitem ſetzt aber eine ausgezeichnete Ballkontrolle des 
Ungriffsführers voraus, der eine große Portion von 


läßt ſich allerdings durch entſprechendes Training err / ichen. 

Eine techniſch gut durchgebildete Mannſchaft, welche 
dieſes Syſtem beheriſcht, muß imſtande ſein, jede Mann. 
ſchaft, die den Hauptweit auf Schnelligkeit und Kraft 
legt, abzukämpfen und im Finiſh zu erledigen. 


Friede im polniſchen Fußballſport! 


Am vergangenen Sonnabend und Sonntag fand 
in Warſchau die außergewöhnliche Generalverſammlung 
des polniſchen Fußballverbandes ſtolt. Nach zweitägigen 
aufgeregten Debatten wurde eine vollkommene Einigung 
erz lt. Die Forderungen der Lioa wurden wie folgt 
berückſichtigt; 1. Im Jahre 1928 werden ſämiliche 
Vereine der Ex raklaſſe, alſo ohne Jutrzenka, die geſetz 
mäßig ausſcheidet, dagegen mit Cic covia und dem 
A Klaſſenmeiſter Slonsk Siemianom'g“ muwü ken. Das 
Spielſyſtem des Jahres 1927 wird beibehalten. 2, Nach 
Beendigung der dies jährigen Meiſterſchaſt kommen 
3 Vereine in die A Klaſſe, wogegen wiederum der 
Meifter der A- Kloſſe in die Ex ratlaſſe aufftelot. 3. Im 
J hie 1929 wund die Exnaklaſſe nur noch 13 Vereine 
zahſen. Nach Beendigung der Meiſterſchaft fallen 
wiederum 2 Vereine in die A⸗Kloſſe und der Meiler 
der A Klaſſe fteigt in die Ex rokloſſe auf. 4. 1930 pie⸗ 
len endgültig nur noch 12 Vereine. Der letzte in der 
Meiſterſchafistabelle befin duche Verein J Ut dann in die 
A. Klaſſe. der Meiſter ber letzteren Klufie gelangt ſodann 
in die Extrake ſſe. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurde 
die Dis qualifikation Pogons aufg⸗heben und Freund 
ſchafts piele mit Touring, 1. F C, Warszowianka an 
geordnet, damit die dadurch enikandenen Unkoſten Po, 
gons gedeckt werden. Die Verwaltungs wohlen des 
neuen Verbandes ergaben folgendes Reſultat? Pi es 
— Gen. Boncza U dowſki, Vz präſes — Rechtsanwalt 
Prtatkow kt und Dziulynſki, Sekretär — Makowicz, Kal 
ſterer — Karnickt, Verwalfungemitglied — Witorzy ti, 
Verbandskeptän — Ing. T Kuchar, Auslands keſerent 
— Oeſti, Borfikender des Diſziplinar und Spfelaus⸗ 
ſchuſſes — Antostiemicz, Mitylteder: Dyierianomili, Sans 
kowſtt, Merlinſti, Luczynga und Goldſelder. 


Korb» und Netzball. 


Am vergangenen Sonnabend traten zum erſten 
Male 2 Netzvallmannſchaften des Deuiſchen Gymnaſtums 
an die Oeffentlichkett. Es ſtegte die Mannſchaft der 
Noten, die ewas mehr Glück halte, mit 27:23 
(12:15; 15:8). 

Die vier Korbballſpiele wirkten auf den Zuſchauern 
ermüdend; denn von 4—8 Uhr ſitzen vermag nicht 
jeder. Das intereſſanteſte Spiel war wohl das Tleffen 
zwiſchen „Acco“ und „Laura“. Obwohl beide Mann⸗ 
ſchaften mit Reſeroen antraten, zeigten ſie uns ein 
ſchönes Spiel, beſonders „Laura“, welche Mannſchaft 
auch im Verhältnis von 31:10 ſiegte. Das Reſuliat 
eines zweiten Treffens um die Meijterichaft der A⸗-Gtuppe 
war vorauszuſehen. Iſt doch die Untet⸗Prima ! wohl 
die ſtäriſte und die Unter Sekunda! die ſchwächſte 
Mannſchaft in der A, Gruppe. Kein Wunder, daß das 
Refultat 50: 17 für die Unter⸗Prima ! lautete. 

Um die Meiſterſchaft der B Gruppe fanden eben⸗ 
falls zwei Spiele jtatt,. Im erſten begegneten ſich dle 
2. Mannſchaſten von „Acco“ und der Unter Prima II. 


Kallblintigteit und Spielüberſicht beſitzen muß. Viel Nach langweiligem Kampfe ſiegten die beſſeren Unter⸗ 
Et hatıe gut und ausreichend gegeſſen und war zu einer 
Das flammende Kätchen. Fammenſzene nicht sonderlich aufgelegt. 


Roman 
von Paul Dstar Höcker. 
(52. Fortſetzung.) 

„Er ſieht ſich nach einer Stel außerbalb um. An 
Kameraden von den badiſchen Dragonern hat er ger 
schrieben. Da it ein Graf Zechhm, der eine Sportplatz ⸗ 
geſellſchaft in Baden Baden gründen wil, und dafl 
käm' der Viktor als Direktor in Bettacht.“ 

Rispeter überlegte nicht lange. „Beſſer in Baden 
als hier.“ 

„Jetzt — es ſoll aber doch nit heißen, daß ich ihn 
von Haus und Hof gedrängt hab'. Gelt? Und dem 
Graf Zechlin hat er doch gewiß geklagt: hier ließ“ man 
ihn nit aufkomme“ Ihre Stimme wurde weinerlich. 
„Ach neu, ſo arg viel Kummer hat mir der Bub ſchon 
gemacht. Und jo gut bat man's mit ihm gemeint.“ 

Mit vor wurfsvollem Blick begegnete fie ihrem 
Stieflohn bei den nächſten Mahlzeiten. Ste erging ih 
in dunkeln Anklagen bet jeder piſſenden und unp ſſin⸗ 
den G- legenheit. Zuweilen richtete fie fie an die Abreſſe 
ihrer Bulldogge. 

„Geh her, mein lieb' Tiere,“ ſagte fie während 
einer Abendmablzeit zu Fricka, die mit vorgebundener 
Servielte und bängender Zunge auf dem Stuhl neben 
iht ſaß, „du biſt doch noch mein treu’ Tierche, ja, gelt, 
du konſpirterſt nit gegen dein Frauche wie andere Leu 7! 
Du weißt auch, daß man's gut mit dir meint, gell? 
Andere wollen's nur nit merke, gelt?“ 

Ihre kleinen, ſchwarzen Jett Augen, die bei all 
den Vorwürfen wieder ſunkelten, als wären fie auf der 
Knopfgabel geputzt, wechſelten bedeutungsvolle Blicke 
mit dem Vetter. 

Nispeter ſaß fanft und mild und verzeihend da. 


Aber in Viktor gärte es ſchon To lange, daß er 
endlich einmal die Gelegenheit beim Schopfe nahm, ſich 
mit feiner Stiefmutter und ihrem Vetter auseinander⸗ 
zuſetzen. 

„Vielleicht biſt du gegen andere auch wirklich nicht 
fo gut wie gegen deinen Hund, Ma! Haft du dir [don 
jemals dieſe Frage im Ernſt vorgeleg!?“ 

Mit offenem Munde ſah fie ihn an. „Das ift aber 
letzt eine Red'! Mir fo eiwas zu lagen! Soll das 
heißen, daß ich dir's an Lieb’ und Güte und — und — 
an Nachſicht — und an Nobleſſe hab' fehlen loſſe? 
Aber jetzt jo etwas!“ 

Viklor legte die Serviette bin. „Ganz ehrlich 
herausgeſagt, Ma: ja, fo iſt es. Ich bringe nun ſchon 
ſelt Monaten in dich, mir in der Fhma die Stellung 
zu verihoffen, die mir zukommt. Immer und immer 
wieder vetgeblich. Nennſt du das Güte und Liebe? 
Oder Nobleſſe? Ich meine, das Andenken an Pa 
müßte dich verpflichten, nicht erſt Zweifel an deinem 
guten Willen aufkommen zu leſſen.“ 

Frau Dora bekam ihre „Zufälle“. Nach reichliche · 
ren Mablzeiten verting fie feine Aufregung. Sie lehnte 
ſich zurück und rang nach Luft. Nis peter ſprang auf 
und holte Hoff nannstropfen. Die Bulldogge, die jetzt 
endlich ihr Eſſen hätte bekommen ſollen, begann für» 
terlich zu bellen. 

„Set lieb, mein gut’ Tierche,“ ſagte fie, ſobald fte 
ſich leidlich erholt hatte, und streichelte Zıldı. „Du ſollſt 
dein Teil kriege! Ich hab' noch jedem ſein Sach“ zu- 
kommen Ice. Wie du jo was von mir Daherreden 
kannft, Viktor? Du baft deine Erbſchaſt ſchon aufge⸗ 
geſſen gehabt, mein Bubche, an dem Tag, wo du min: 
dig geworden biſt. Da — fiag' den Onkel Alfons.“ 

„Die Rechnungsweiſe vom Onkel Alfons kenne ich 
längſt, Ma. Aber ich dachte, ich hätte als der Erbe 


Primaner 17:10. Das Reſultat im zweiten Treffen 
Unter-Setunda II und Ober Sekunda II, lautet zum 
Erſtaunen aller für Ober Sekunda II 19:11. Die 
Unter⸗Sekundaner find nach der Niederlage, die fie von 
der Ober Sekunda] erlitten, gänzlich zuſammengeblochen 
und verloren gegen den ſchwachen Gegner. S. V. M. 


Korbball bei Lodzer Eports und Turnver⸗ 
ein, Am Sonntag, den 15. Januar, fanden im eige⸗ 
nen Saale des Lodzer Sport- und Turnvereins, Zas 
tontna 82, die angekündigten Spiele ſtatt. Im erſten 
Treffen ſtanden ſich die 2 Mannſchaſten von S. u. S.“ 
und L. Ep» u. To, gegenüber. Gleich von Anfang an 
nahmen die jungen Spieler von „S. u. S.“ die Ini⸗ 
tiative in ihre Hände und waren während der ganzen Zeit 
dem Gegner überlegen. Bei den Turnern ſah man 
bekannte Sportsmänner, wie die Fußballſpleler Pogo⸗ 
dainjft, Krulnk und den Turner Seidler. Tıo der phy⸗ 
ſiſchen Ueberlegenheit der Wirte fiegten ganz verdient 
die „S. u. Seler“ mit 43:18. 

Im Haupttteffen begegneten ſich dle Mannſchaften 
der beiden Fußballvereine L. K. S und L. T. S. G. 
Die Roten find phyſiſch ſtärker. Die Mannſchaft vom 
L. Sp.» u. Ty beſitzt junge talentierte Speler, die durch 
eifrigen Training bald die Mannſchaft von L. K. S. 
werden überflügeln können. Das Spiel ſelbſt wurde 
im ſcharſen Tempo geführt; doch ſpielten einige Spleler 
von L. K. S. zuweilen ſehr brutal Beiderſeils würden 
ſehr günftige Slellungen vergeben und einige gute Mo⸗ 
mente nicht ausgenützt. Es ſiegten ſchließlich die phy⸗ 
ſiſch überlegenen L. K. S⸗ler im Verhälmts von 29:9, 


S. V. M. 


Sportneuigkeiten. 


Ein neuer Autoweltretor d. Bei feinem Ver⸗ 
ſuch auf der Rennbahn Monihlery ſtellte Marchand 
einen neuen Schnelligkeitswelnekord im Fahren über 
10 engliſche Meilen auf. Er erreichte eine Stunde n⸗ 
geſchwindigkeit von 214 Kilometer 912 Meter. Den 
bisherigen Rekord Bieit der Engländer Eldridge mit 
213 Kilometer 196 Meter. 

Ein Schiedsrichter als Krawallanſtiſter. 
Bei einem Spiel in der Nähe Lottichs wurde der am⸗ 
terende Schlederſchler von Anhängern und Splelern 
der einen Partei überfallen und mit Schlägen und 
Tiltten trakliert. Der Verband hat den Fall genau 
unterſucht, und es ſtellte ſich heraus, daß der Anſtiſter 
dieſet Szenen ein früherer Schiedsrichter war. 

4 anerkannte deutſche Weltrekordes Gele⸗ 
gentlich der Sitzung des Internationalen Fiauenſport⸗ 
Verbandes zu Amſterdam gelangten auch einige in der 
legten Saſſon geſchaffene Höchſtlelſtungen zur Aner⸗ 
kennung. Von den ſechs neuen Weltrekords entfallen 
vier auf Deutſchland. Im einzelnen handelt es ſich 
um folgende Leitungen: 800 Meter; 2:28 8 (Frl. Bat⸗ 
ſchauer Karsruhe); 4 100 Meter Staffel: 50 Sekunden 
(Bitoria, 96 Magdeburg); 1054100, Meter» Staffel: 
2:10,4, (Berliner Spott, Club); Kugelſtoßen: 11,92 
Meter (Fil. Lange, Berlin); Diskuswerfen: 39 18 Meter 
(Konopacka Polen); beidarmig: 64,6 Meter 
(Ronopacka, Polens. — Als Kampfrichter für die 
Wellbewerbe bei den O ympiſchen Spielen wurden Frl. 
Dr. Paſſavan, Deulſchland, Frau Lynn England und 
Cap. Steba Tſchechoſlowakef bejtimmt. 
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des Namens von Pa cher Rechte, in diefem Haufe mit⸗ 
zubeſtimmen, als Onkel Alfons.“ F 

„Die Rechte, die mein Vetter Alfons hier ausübt, 
mein Bubche, die werden ſich bald noch vergrößern.“ 
Sie almete tief auf und warf ibm aus ihren $ it, Augen 
einen blitzenden Blick zu. „Denn mir henaten ole ſch 
us en wwo ich die letzte Meſſ' für deinen Papa 
eſen loſſ.“ 

Viktor Hand auf. Er hatte plötzlich keinen Bluts⸗ 
tropfen im Geſicht. „So. So, Ihr heiratet euch. Alſo 
ift es doch wahr. So. So.“ Er hielt ſich an der Stul⸗ 
lehne ſeſt. „Es war mir ſchon lange jo unheimlich hier 
im Haufe. Nun weiß ich allo... Ihr wollt mich 
hinaus tteiben ... Ich ſoll hier fremd ſein ...“ 

Der Hund Übertönte mit feinem immer lauter wire 
denden Bellen, was er ſagte. Auch Frau Dora und 
Onkel Alfons bauen ſich erhoben, Gleſchzeitig ſprachen 
fie in großer Aufregung auf Viktor eln. 

Bikior hielt ſich endlich die Obren zu und verließ 
den Tiſch. Stumm, die Arme veiſchräön fend, blieb er 
an die Zimmerwand gelehnt ſtehen. Nispeter war in 
die Teinklaube eingetreten, wo er fi eine In portz'garre 
anſteckte. Frau Dora lief mehrmals um den Tiſch herum, 
die Hände gegen die Schläfen pieſſend. Bellend um⸗ 
ſprang ſie die Dogge. 

Eine Einigung, auch nur im Verſtehen, war aus⸗ 
geſchloſſen. Viltor erkannte aus allem ꝛaſch: daß eine 
Trennung im Zorn ihren Münſchen eſgentlich om mei⸗ 
ſten entſpiach. So zuhig er konnte, ſogte ex zu feiner 
Stiefmutter: „Ihr hattet beide — du und mein Vater — 
mein Leben darauf onfgebout, daß ih der Elbe der 
Firma werden ſollte. Ich werde jetzt nicht weht darouf 
zechren. Aber um alles bringen lofje ich mich nicht. 
Willſt du's darauf ankommen leſſen, daß das Gericht 
epiſcheidet; gut, jo werde ich gegen dich und Onkel 
Rıspeter progeljieren.“ 

Sie erſchraten beide doch ſehr. 


1 Frau Dora begann 
weinen. 


(Norisszung folgt) 


Der Ehebruch. 


Von Franz Blei. 


„Ehen werden im Himmel geſchloſſen“ — damit lehnte 
die Kirche ein vorgefundenes Inſtitut dleſer Erde, das ihr 
zumal in den askeliſchen Frühjahrhunderken wie alles Ir⸗ 
diſche höchſt unſompathiſch war, nicht gerade ab. denn das 
hätte ſie ihre ſtaatliche Anerkennung durch Conſtanin ge⸗ 
feitet, aber wohl dle irdiſchen Motive, aus denen Ehen ge» 
ſchloſſen werden. Das bittere Ende diefer vorſichtig formt 
lierten Zuſtimmung kam nach: „und dürfen daher auf Erden 
nicht gekrennt werden.“ In Oeſterreich, Itallen, Spanien, 
ift es noch Geſetz, daß Ehen untrennbar und nicht aufge⸗ 
hoben werden können, wenn fie de facto vollzogen, alſo 
Ehen find. Der Geſchledene darf keine ameite Ede eingehen. 

Darin iſt die Kirche ganz folgerichtig: da fie, keinerlei 
andern Grund der Ehe anerkennt, als den vom Staate ge⸗ 
wünſchten der legitimen Kinderzengung kann fie auch Feinen 
Grund für die Ungültigkeſt der Ehe finden, keinen andern 
als ihre faktiſche Nicht⸗Bollzogenheit. Jeden andern Grund 
lehnt ſie ab. Ganz beſonders aber den heute am bäufigſten 
angegebenen: daß man ſich nicht mehr liebe, ſich nicht aus⸗ 
ſteßhen konnte. Denn daß zwei ſich Lieben, um zu heiraten, 
hat die Kirche nie als Vorausſetzung der Ehe angenommen. 
Es iſt die Liebe als Bedingung der Ehe ja auch eine ziem⸗ 
lich junge Erfindung, nicht viel älter als hundert Jahre. 
Und jetzt ſprechen vlele Zeichen dafür, daß dieſes hundert ⸗ 
jährige Intermezzo der Liebe in der Ehe. 

ſeinem definitiven Ende zugeht. 
Immer deutlicher wird den Menſchen das rein Organische 
dieſer Inſtitutſan und daß zu ihrem Schaden fo rein Ge⸗ 
fühlsmäßiges wie die Llebe in fie hinelngetragen wurde, 

Verbreitet hat ſich dies ſchon feit Dezenninen. Jet 
ſcheint man ſich deſſen bewußt zu werden. Die Liebe be⸗ 
ginnt ſich wieder von der Ehe zu emanzipieren. Der Fall 
des Mädchens, das erſt auf den Gatten wartet, um durch 
ihn die Liebe kennenzulernen, wird praktiſch immer ſeltener. 
Theo retiſch ſcheint dieſe Einſtellung ſchon längſt aufgegeben. 
Die ehemalige Forderung, daß die Braut Jungfrau jei — 
welcher Mann wagte ſie heute noch an ein Mädchen zu ſtel⸗ 
len, das mit drei», vierundzwanzig Jahren in die Ehe tritt? 
Der heutige Mann, der heiratet. bringt dieſe alte Romantlit 
nicht mehr auf, nicht einmal mehr deren Geſte, in ſeiner 
Berfon alles Erwartete zu vereinigen: Liebhaber. Gate, 
Verdiener, Vater demnächſt. Denn feine Funktion als Ver⸗ 
diener engagiert feine meiſten Kräfte. So ſſt er ebenfalls 


noch Gatte. Schwärmer? Liebhaber? Woher follte er das 
nehmen, was ihm einen ſolchen Ueberſchuß der Gefühle 


erlaubte? 
Die Frau von geſtern, die das nicht wußte, aber in der 
Che erfuhr, verſucht es, im Ehebruch das Vermißte zu 


finden 
Das Mädchen von heute, 


das es ſchon vor der Ehe weiß, daß Ehe und Liebe nicht 
identisch find, begibt ſich vor der Ehe in die Diebe, oder das, 
was ſie 115 hält. Denn daß fie im Ehegatten auch den 
Liebhaber finden ſollte, auf diefe Bauberei eines Zufalls 
bunte ſie ihr Leben nicht ein, ſondern auf eine Regel, die 
autet! zur Ehe einen hinreſchend erwerbstüchligen Mann, 
nicht zu junger Jahre zu finden, der die Illuſton auſbringt, 
gerade mit ihr eine glückliche Ehe führen zu können, das ſſt. 
einen komfortablen Haushalt zu führen, leidlich nett zueln⸗ 
ander zu ſein und, ſpäter einmal ein, zwei Kinder zu ßaben, 
damit das Ganze einen Sinn hat. 

Unſere Ehegeſetze find Konzeptionen eines Grundherrn, 
der ſich zum Landesherrn erweitert hat: viele Ehen, vlele 
Kinder, viele Knechte, viele Untertanen und Soldaten. Dle 
Umſchaltung der Landhände in Fabriksbände änderte nichts, 
obzwar ſich Weſentliches geändert hatte: Europa war übers 
völfert. Ueberall, nur nicht in der Geſetzgebung, hat man 
erkannt, daß Wohl und Wehe der Menſchen bis in die letzte 
Faſer von Zabl und Art beſtimmt werden, die auf dem 
gegebenen Boden hauſen oder Haufen wollen. Raum für alle 
bat die Erde, egal was und wie dleſe alle find, — das glauben 
nur mehr die Ehegeſetze. Dem Staate wie den ihm darin 
folgenden Kirchen iſt es ganz gleſchgültig, warum und wer 

eine Ehe eingeht, vorausgeſetzt, die Ehe iſt fruchtbar — dle 
als unfruchtbar oder von mangelhafter Nachgeburt aus⸗ 
gezeichnet erkannten 


Eben zwiſchen Blutsverwandten hat er verboten —, 


das iſt alles. Im übrigen kann und darf heiraten, wer das 
mannbare, das heißt zeugungsfähige Alter erreicht hat, 
gleichgültig, ab die Eheſchließenden notoriſch Kranke, 
Suphilittker, Schwindſuchtige, Verbrecher oder Idioten find. 
In Buch bei Berlin gibt's eine ſtaatliche Troktelanſtalt: das 
heiratet untereinander und mehrt ſich. Zu jeder lächer⸗ 
lichſten Verrichtung verlangt der Staat einen Nachweis der 
Befähigung — den allerwichtigſten, die Zeugung des Nach 
wuchſes — gibt er frei, kümmert fich nicht darum. Oder erſt 
dann, wenn eine Ehe nicht jo iſt, wie die Eheleute ſich das 
dachten und auseinander wollen: da beginnt der Staat den 
ſchwer erbittlichen Kerkermeiſter zu fpielen, dem kirchlichen 
Beiſpiel folgend, und beſtraft auf Antrag den ſchließlichen 
Ehebrecher, Feſſelbrecher, mit Gefängnis, nach dem neuen 
Vorſchlag bis zu zwei Jahren, 

Der Staat arrogſerk ſich hier ein Recht, zu dem er ſich 
jedes Rechtes längſt dadurch begeben hat, daß er ſich gar 
keine Ingerenz in die Gründe einer Eheſchließung aumaßte! 
Es ſtehen ihm daher gar keine Rechte zu, ſich in die Gründe 
einer Ehetrennung zu miſchen, und ſei ein ſolcher Grund 
der Ehehruch. Es iſt boch wohl nicht zweifelhaft, daß ein 
Eheteil, der die Beſtrafung des die Ehe brechenden anderen 
Teſles vom Gericht verlangt, nicht im geringſten delikate 
Gefüblsmottve dafür haben dürfte, ſondern ganz gemeine 
Nachſucht oder höchſt materielle Intereſſen Der Fall von 
Nord und Totſchlag aus Eiferſucht iſt im Verhältnis zu der 
y ufigteit der Untreuen _ 

fo ungemekn ſelten. 
daß man, um vor ihm abauichrerfen, nicht den Erſatz einer 
hohen Straſe im Fall einer Anzeige braucht. Das Leben 
läuft hier ſchon feit langer Zeit ganz anders als das Geſetz 
und die Ehegeſetze immer noch glauben, daß es laufe. Und 
wird ſich nie mehr in die Bahn einbiegen, die auf ver⸗ 
roſteten Gleiſen das Geſetz läuft. 

Denn immer mehr ſcheidet die Liebe als Grund und 
Anlaj einer Eheſchließung aus. Immer ſeltener wird daher 
die affektive Reaktion auf einen Ehebruch. Die heutigen 
Ehen ſind längſt nicht mehr ſo hart, daß ſie gebrochen werden 
könnten. Das meint nur das Ebebruchsgeſetz, das nicht weiß, 


Die Welt 


„Danziger Volksſtimme“ 


daß die Eben wie Butter find, von der kein Menſch ſagen 
wird, daß er fie breche. Das Ebebruchsgeſet liefert den die 
Ehe brechenden Teil der ganz gemeinen Rachſucht, dem nie⸗ 
drigiten Gefühl des klagenden Teiles aus. Wie kann das 
Staatsweſen, das doch ſeiner Definition nach ſittlich iſt, 
ſolches durch ein Geſetz fördern? Der Staat täte beſſer 
daran, ſich nicht ans Ende einer Ehe mit feinen Geſetzen 
7 1 wie ein Höllenhund, ſondern vernünftig an den 
anfang: 


er mache das Geſundheitszengnis dreier Aerzte für jeden, 
der heiraten will. 


obligatoriſch. Er verbiete die Ehe zwiſchen erblich mit 
Krankheit Belafteten, außer, ein Teil des Paares läßt ſich 
Eaftrieren, Er nehme unehelich von einer erblich kranken 
Mutter geborene Kinder dieſer weg und ziehe dieſe Kinder 
in einer Anftaft auf, ebenſo wie Kinder von Alkoholikern, 
Luetikern, Verbrechern, Proſtituierten. 

Die Demokratie bleibt ſo lange ein Irrtum ſo lange man 
ſich nur auf die beiden Gebäude am Ende des Weges verläßt: 
aufs Zuchthaus und aufs Irrenhaus, aber ſich nicht um den 
Anfang des Weges kümmert, der dahin führt, Bei der Ehe⸗ 
ſchließung drückt der Staat beide Augen zu, und vor der 
Ehetrennung reißt er dem Ehebrecher beide Augen aus. 
Das ift keine Juſtiz, ſondern Stumpfſinn. 


Frauen als Spione. 


Der Fall „Mata Hari“ in franzöſiſcher Beleuchtung. 


Der frühere Beamte des franzöſiſchen Geheimen Dienſtes 
Rabul Debuiſſigne macht in ſeinen im Amſterdamer „Tele⸗ 
graas“ veröffentlichten Memoiren intereſſante Mitteilungen 
über die Teilnahme von Frauen am deutſchen Spionage⸗ 
dienſte im Weltfriege. Nach feiner, Statiſtik wurden wäh⸗ 
rend der Kriegsjahre nicht weniger als 11000 weibliche 
Spione von Vertretern des franzöſiſchen Geheimen Dienſtes 
verhaftet. Nur ein kleiner Teil von ihnen — bier vermiſſen 
wir leider eine genaue Zahlenaugabe — iſt erſchoſſen wor⸗ 
den. Man kann ohne weiteres annehmen. daß es dem 
Pariſer Geheimen Dieuſte qünſtigſtenfalls geglückt ift, die 
Hälfte aller wirklich beſchäftigten Spioninnen 


bei einer Unvorſichtigkeit auß friiher Tat 


zu ertappen. Selbſt bei vorſichtigſter Schätzung müßte man 
alſo mit mindeſtens 20 000 deutſchen Mädchen und Frauen 
rechnen, die teils aus falſch verſtandenem Patriotismus. 
teils aus Gewinnſicht oder ſelbſt aus Not ſich in den Dienſt 
der Krlegspolitik geſtellt haben. Wir haben hier eins der 
moraliſch dunkelſten Kapitel der Kriegsgeſchichte vor uns. 
das auch als eine lehrreiche Illuſtratſon der fonenannten 
„Großen Zeit“ gelten kann. da dieſe Mädchen und Frauen. 
wenn fie elwas erfahren wollten, wohl vielfach ihre Frauen 
ehre aufs Spiel ſetzen mußten. 

Abenteuerliche Schickſale lernen wir aus dieſer Spionage⸗ 
chronik kennen. Selbſt von einem Spionagedlenſte, deſſen 
Motiv eigentlich Liebe war, weiß Deboiſſiane zu berichten. 
Die Liebe, dle ſich unter Kalros ſchwülem Himmel eniſpann 
b Graben des Verſafller Schloſſes Ihr tragiſches Ende 

nd, 


das Leitmotiv der Geſchichte von Mata Hari, 


dem Mädchen aus dem Wunderkande des Ganges, die mit 
Ihren Eltern nach Kairo gekommen war und bier den im 
Splonagedlenſte ſtehenden deutſchen Grafen von Speck 
kennenlernte. Ste wurde feine Geliebte und begleitete ihn 
durch ganz Europa überallhin, wohin fein Dienſt ihn führte, 
Mit der ganzen Glut ihrer orientalifchen Seele liebte fie 
den dentſchen Grafen und war doch nur ſein Werkzeug deſſen 
Sprachbegabung er kaltblütig ausnützte, um durch fie dem 
deutſchen Generalſtab werkvolle Informationen zu ver⸗ 
ſchaffen. So konnte er natürlich nichts dagegen haben wenn 
fie auch anderen Männern ihre Gunſt ſchenkte, die im 
Stebesrauſche mehr ausplanderten, als ber Graf mit andern 
Mitteln jemals hätte erfahren können. Ein Schleier liegt 
darüber, ob Mata Hari ſich freiwillig aus Liebe zu dem 
Grafen proſtituiert bat oder von ihm zur Hingabe an andere 
Männer, aus deren abgelauſchtem Willen er Vortell ziehen 
konnte. gezwungen worden iſt. Jedenfalls dauerte das 
Verhältnis auch an, als der Krieg ausbrach und Graf von 
Sveck eine Funktion im Deutſchen Geheimen Dienſt über⸗ 
nahm. Es kam Mata Hari zugute, daß ſie als geborene 
Indierin Britiiche Untertanin war und deshalb ohne 
weiteres aber die Schweiz Zugang zu den Ländern der 
Entente hatte. Graf non Speck verſchaffte ihr ſetzt — natür⸗ 
lich nicht aus feiner Taſche. ſondern aus Neihsmitteln — 
ein fürſtliches Honorar von 50 000 Goldfranken wöchentlich. 
So konnte Mata Harl am vornehmen Boulevard Hauß⸗ 
mann in Paris eine luxurtöſe Wohnung unterhalten, in 
die fie während ihres Rarifer Aufenthalts höhere Offiziere 
der Ententeheere, die ſich auf Beranünunnsurlaub in Paris 
aufhielten, aus den beſſeren Amüſterlokalen im eigenen 
Auto führte, um fie bier 


während eines Schäferſtündchens volitiſch aus zuhorchen. 


Dem Fran zöſiſchen Geheimen Dienſſe war ihr Verhält⸗ 
nis zum Grafen von Speck aus den Vorkrlegsfabren nicht 
unbekannt geblieben. Mata Hart wurde deshalb nicht nur 
ſtändig beobachtet, ſondern man wußte ihr auch während 
dieſer Schäſerſtündchen durch franzöſiſche Spitzel. die Ver⸗ 
anfügen und Dienſt geſchickt miteinander verbanden, Nach⸗ 
richfen zuzuſchieben die die Berliner Regierung irreführen 
ſollten. Man ſchritt daher in Paris gar nicht einmal ohne 
weiteres brutal gegen fie ein, ſondern ließ fie ſelbſt einmal 
mit einer Verwarnung über die ſpaniſche Grenze ent⸗ 
weichen, als man durch einen nächtlichen Einfall enalſſcher 
Militärpolizei in ihre Wohnung einen völlig betrunkenen 
engliſchen Generalmaſor aus ihren Armen hefreit hatte. 
der zuvor in einem Tanzſaal in der Rue Fontaine den 
ganzen Abend nur mit ihr getanzt batte. 

Erſt ihre Rückkehr nach Paris wurde Mata Hart zum 
Verhängnis denn inzwiſchen war ſo viel Beweismaterial 
gegen ſie zuſammengetragen worden daß ihr der Prozeß 
gemacht werden konnte. Das Frieasgericht verurteilte fie 
zum Tode. Sie hatte dentſche Mitſchuldige die ſich damals 
gleichfals in Paris aufhielten, aber fie weigerte ſich ſtand⸗ 
haft. ihre Namen anzugeben. 

Es iſt eins der romantiſchſten Kapitel aus einem un⸗ 
geheuxen Sumpfe. das Debolſſigne bier ſchilderk. _ Dabei 
ſitzt nicht das ungkückſelige Weib, ſondern ein ganzes Shitem, 
das in allen am Kriege beteiligten Ländern berrſchte, auf 
der verdienten Anklagebank. Bam. 


Das unſichtbare Königreich, ö 


Wir waren in Königſtein, am Ausgange des Taunus, 350 
Meter hoch. Mitten im Winter war's. Lotte, die Zehn⸗ 
jährige, jollte ſich von allen Nachwehen einer ſchweren Krank⸗ 
heit erholen, und die Mutter mußte natürlich mitkommen. 
Als zwei gute Kameraden verlebten wir unſere Tage, lernten 
und spielten miteinander und wanderten hinaus in den 
lockenden Sonnenwinterkag oder ins Schneegeſtöber, wie es 
gerade kam. Kennt ihr die Wonne folder Gänge durchs ver⸗ 
ſchneite Geheg? Weit und breit iſt kein Laut zu hören. Der 
Schnee knirſcht unter den Füßen. Die Sonne läßt das Ge⸗ 
ſchmeſde, das Baum und Strauch angetan haben, in tauſend 
bunten Farben aufbliben. Schier zärtlich ſtreicht fie über die 
molligen Lauben und Winkel, die der Schnee ſich ſchuf. Wenn 
wir dann droben, wo die Lichtung ſich weitet, uns auf der 
Julius bank ſonnen, die reine, ſtarke Luft mit vollen Zügen 
einatmen und den Blick hinausgehen laſſen über die ver⸗ 
ſchneiten Wälder nach der Königsteiner Burg und über das 
blitzblanke Städtchen. das ſich ihr zu Füßen ſchmieat. und 
weiter und weiter hinaus über die von Dörfern und Weſlern 
duichſetzte Ebene bis hinuber an den Main, deſſen Silber⸗ 
band in der Sonne aufblitzt — dann, ja, dann iſt Zeit, laut 


zu träumen. 

Klein⸗Lottchen fragt: „Mutter, weißt du, was das it. 
das unſichtbare Königreich? Ich hab eine Geſchichte geleſen. 
da kommt ein unſichtbares Königreich drin vor. Da möchte 
ich nun gern willen, was das iſt.“ 

Das unſichtbare Köniareich? Ich beſinne mich einen 
Augenblick. Dann welß ich's auf einmal. „Sieh dich mal um, 
Kind!“ beginne ich. ‚XS hier nicht ſchön. Da ſitzen wir 
fo warm und gemütlich in der Sonne wie am lichten Some 
mertage Um nus herum hat der Schnee eine richtige 
Zauberwelt aufgebaut. Die Sonne, die der Hauptzauberer 
iſt — denn ſie braucht uns nur anaufehen, und dann werden 
wir ſchon froh —, hat dieſe Well mit Blumen und Kriſtallen 
und mit tauſend bunten Farben ausgeſchmückt. Warm llegt 
fie auf der Decke, in die der Winter unſer weites. ſchönes 
Heimatland eingehüllt hat. Wir Blüdstinder find mitten in 
all diefer Herrlichkeit. Uns gehört fie, jo weit unſer Auge 
reicht, und weiter, weiter, ſo weit unſere Sehnsucht 
fliegt. In ein paar Wochen wird's bier aber anders aus⸗ 
ſchauen. Da werden tauſend Waffer und Wäſſerlein zu Tal 
rleſeln. Schneeglögchen und Krokus werden die ſchüchternen 
Köpfchen dem Licht entgenenheben, Ein ſtarker Wind wird 
durch die Bäume fahren, daß der letzte Schnee ſich löſt und 
mit ibm das tote und dürre Geäft, Noch ein paar Wochen 
ſpäter werden wir wieder bier auf der Bank ſitzen und uns 
im blanken Sonnenſchein vom Suchen nach Waldmeiſter 
und Malblumen ausruhen. Wenn wir jo dafihen, werden 
zutrauliche kleine Vögel bis dicht vor unſere Füße hüpfen. 
und ein vlelſtimmiger Chor jubelnder Lebeusluſt wird uns 
von friſchbegrünten Zweigen entgegenſchallen. Auch das 
alles wird uns gehören, uns und allen Menſchen, die gleich 
uns ſich an all der Schönheit freuen, fie durſtig in ſich hineln⸗ 
trinken und ſo viel davon mit ſich nach Hauſe nehmen, daß 
auch über ihren Alltag eln belles Leuchten fällt. 

Gelt, Kind, jetzt verftehft du mich? Wenn etwas uns 
gehört zu unfrer freien Verfügung, dann find wir doch 
Herrſcher darüber und find Könige. Dann haben wir es doch, 
das unſichtbare Königreich, und — was das ſchönſte dabel it 
— niemand kann es uns nehmen.“ 

Ein verſtehender Blig aus tiefen, lichtbraunen Augen 
traf mich. „Ja, jetzt verſteh ich's. Aber fan’, Mutter, woran 
6015 man merken, daß einer das unſichtbare Königreich 

ate 

„Das ſieht man ihm an den Augen an, genau ſo, wle 
man es auch ſiebt, wenn einer es durch eigene Schuld 
dauernd oder zeitweilig verloren hat. Wer das unſichthare 
Königreich hat, in deſſen Augen iſt ein beſonderes Leuchten. 
Schau mich an! Jawohl, heute Haft dus. Aber vorgeſtern. 
als es dir, wie du ſagteſt, zu langweſlig war, immer den⸗ 
ſelden Weg zu gehen und du vor dich hin ſchmollteſt, da 
batteſt du es nicht. Sag' mir mal aufrichtig: nicht wahr, da 
war dir gar nicht aut zu Mute?“ 

Lottchen nickte. Ja, und ich werde mir Mühe gehen 
Du, Mutter, das mit dem unſichtbaren Königreiche werde Ich 
nie vergeſſen.“ 

Es war Zeit zum Aufbruch geworden. Als wir ſo Hand 
in Hand zu Tale ftienen, dachte ich: „Ach, ihr Mlitter, 
könntet ihr nicht alle euren Kindern ein unſichtbares König⸗ 
reich geben?“ Henriette Fürth. 


Der Tageslauf des Pariſers. 


Liebe Lotte! 

Du Haft etwas länger als ſonſt auf dieſen Brief warten müſſen. 
Aber dafür mußt Du Verſtändnis haben Es gibt hier ſo viel des 
Schönen und Intereſſanten zu ſehen und zu hören, daß man ſich 
ſchon immer mit Gewalt dazu aufraſſen muß, ſich an feinen 
Schreibtiſch zu ſetzen und nicht auszugehen. Dabei mußt, Du 
nicht gleich an Theater, Revuen und andere rauſchende Ver⸗ 
gnügungen denken. Gewiß, es gibt von all dem hier ſo plel und 
\o Verſchidenartiges, daß jedermann etwas findet, das ihm Ver⸗ 
gnügen bereitet. Aber für mich iſt ein einfacher Spaziergang durch 
die Straßen dieſer bezaubernden Stadt oft ſchöner, als alle dieſe 
Vergnügungen. So am „Etoile“ aus der ſchlecht gelüfteten und 
ſchmierſgen Untergrundbahn ans Licht zu fteigen, auf den herr⸗ 
lichen großen Platz, der den Triumphbogen und das Grab des 
unbekannten Soldaten trägt, und von dort die breiſen Champs 
Eltſees hinunterzublicken, bis in lichtgrauer Ferne der gewaltig 
große, alte e der Louvre, der heute als Muſeum dient, 
auftaucht — das iſt für mich immer wieder ein neues, ſchönes 
und großes Erbönis. 

Weich ein Leben fiutet da die Straßen auf und abl Man muß 
nur einmal kurz vor 12 Uhr mittags hier oder in einer der 
anderen Hauptgeſchäfksſtraßen ſein und die ungeheuren Menſchen⸗ 
mengen beobachten, die eilend, lachend, plaudernd aus den Ge⸗ 
ſchäſtsräumen herauskommen. Es gibt lein Büro, keine Ver⸗ 
waltung kein Engrosgeſchäft, das nicht mit dem Glockenſchlage 12, 
möglichſt ſchon fünf Minuten vorher, ſeine Pforten ſchließt. Ich 
nenne das „die ‚geheilighe Stunde les Deſeuners“ (Mittoagspaufe). 
Daß man jo viel Wert auf die pünktliche Mittagspauſe ſegt, 
hängt mit der Gewohnheit der Franzoſen zufammen, früh nur 
eine Taſſe Milchkaſſee und ein Stick trockmes Weißbrot zu ſich 
zu nehmen. Mehr genießt der Durchſchnittsfranzoſe nicht bis 
12 Uhr mittags. So etwas wie belegte Butterbrote, die man ins 
eſchäft mitnimmk, iſt ihm gänzlich unbekannt. Wer wollte es 
ihm da berargen, daß er um 12 Uhr nach Hauſe eilt, um eine 
gute warme Mahlzeit zu betommen! Eine leine Vorſpeiſe. 
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Radieschen oder Krabben etwa, ein Stück (meift guöratenes) Fleisch 
und Salat, Brot und Fäle (immer ohne Butler!) gibt es auch 
in ganz einſachen Haushallungen. Das klingt uns ziemlich große 
artig, iſt es aber in Wirklichkeit gar nicht denn die einzeln n 
Porkionen find für unsere Vegriſſe ſehr klein. Der Franzose zieht 
es aber vor, mehrere leichte Kleinigkeiten zu eſſen, und er würde 
für einen aufgehäuften Teller voll zufammengekochtem Gemüſe, 
Kartoffeln und Fleiſch wenig übrig haben. 

Wenn man es irgend einrichten kann, fährt man zum Des 
feiner nach Haufe Ich habe eine Menge Menſchen kennen gelernt, 
ie in den zwei Stunden bis zur Wiedereröffnung der Büros den 
7 und Rückweg machten obgleich fie drei Viertelſtunden von der 
Arbeitsstätte entfernt wohnen. Wer nicht nach Hause führt, kann 
in der Stadt zu „fellem Preis“ in einem der vielen Neſtaurants 
eifen, für 70 bis 90 Pfennig bei beſch ädenen Anſprüchen. Die 
Warenhäuſer und die großen Betriebe haben natürlich alle ihre 
Kantinen Dort hefahlk man, wenn ich nicht irre, eiwa 80 Pf. 
Von 2 Uhr an wird dann wieder gearbeitet. Um 7 uhr iſt Ge⸗ 
ſchäftsſchluß. Eine Nachmitlagsmahlzeit nimmt man nicht ein. 
aber die Männer, die es id) leiften können, gehen auf dem Heim⸗ 


weg in ein Cafe und trinken vor der Abendmahlzeit einen 
Aperitif, ein mit Sodawaſſer gemtichtes Alkoholgtränk. It die 
Paxriſerin zwiſchen Dejeuner und Diner unterwegs, ſo gehl fie 


wohl in einen der vielen Bäckerläden und ißt dork ſtehend einige 
von- den ausgezeichneten kleinen Kuchen. aber ohne Kaffee dazu 
u trinken. Kondſtoreſen in denen man ſich Nachmittags bei 

uchen und Kaſſee plaudernd aufhält, wie das unſere Landsleute 
bisweilen tun, gibt es hier überhaupt nicht. Nur für den Ge. 
brauch und das Tortemonnaie der Amerikaner und Engländer 
5 ſtimmte elegante, Teg⸗Rooms ſind da, in denen du aber fo gut 
wie nie einen Franzosen triffit, 

Die Abendmahlzelt. das Diner, wird zwiſchen 7 und 8 Uhr 
eingenommen. Wenn man nicht in ein Theater oder Kino geht 
was der nicht wohlhabende Franzoſe heutzutage nur ebenſo Elten 
oder noch ſel tener als der Deutiche kann —, ſo ſitzt man Abend 
für Abend ſtill noch eine ‚Stunde zuſammen und geht zeitig zu 
Bett. Das werde ich jetzt guch gleich tun. Gute Nacht alſol Te 
giß mich nicht! Deine K. O. 


Das erſte Ehejahr — das kritiſchſte. 
Was ein Kenner ſagt. 


„Das erſte Eheſahr und die Zeit zwiſchen dem fünfzehnten 
und zwanginften Jahr des ehelichen Lebens find die gefähr⸗ 
lichſten und ſchwierſaßten Klippen der Ehe“ So behauptet 
wenigſtens Mr. Nager, ein ſehr beliebter, in Paris 
lebender amerikaniſcher Rochtsanwalt, der in einer großen 
Zahl von Scheſdungsprozeſſen wirkt und es wien muß, da 
er eine reiche Erfahrung geſammelt hat. „Wenn ein Ehe⸗ 
paar ohne allzu große Diſſerenzen über das erſte Jahr 


e 


Für das junge Mädchen. 


b „%% Del t tens 


hinweg kommt“, führte der erfahrene Rechtsanwalt aus. 
„darf man die Chance. ein Leben zuſammenzubleiben, auf 
volle 70 Prozent berechnen. Dauert die Ehe über fünf Jahre, 
ſo kaun man weitere fünfzehn bis zwanzig Fahre mit 
ihrer Stabil rechnen. Nach zwanzig Jabren iiſt die 
Ausſicht auf Scheidung ſebr gering geworden: kaum ein 
Prozent folder Ebeinvaliden örinat noch dieſen Mut auf.“ 


Der Charleſton — mehrere 100 Jahre alt. 
Tibetauiſcher Lama Blues — ein neuer Modetanz. 


Von einer verblüffenden Entdeckung erzählt ein eng⸗ 
liſcher Reiſender, der kürzlich von einem längeren Auſent⸗ 
Halt in Tibet nach feiner Heimat zurückgekehrt it. Nach 
vielen vergeblichen Bemühmngen gelang es ihm endlich, 
einem libetauiſchen Gottesdienſt beizuwohnen., und mit 
Spannung ſaß er den libetanſſchen Prieſtern zu wie ſie ſich 
anſchickten, ihre uralten Tempeltänze aufzuführen. Doch 
wer beſchreibt fein Erſtaunen. als er fah, daß die Lama⸗ 
Prieſter eine Art Eharleſton tanzten. wozu eine kleine 
Kapelle eine richtige Kazzmuſie hervorbrachte. Dleſe Muſik 
übte denfelben anfenernden Einfluß auf die kibetaniſchen 
Prieſter wie auf die europätfehen Ballbeſucher aus Immer 
neue Tanzſchritte fab der erſtaunte Zuſchauer vor ſeinen 
Augen entſtehen. 

Auf ſeine erſtaunte Frage wurde ihm erklärt, daß diefe 
Tänze ſeit Jahrhunderten in den tibetaniichem Klöſtern aus⸗ 
geführt werden. Die eigenartigen Tanzſchritte gefielen dem 
encliſchen Reiſenden edech fo aut, daß er beſchloſſen hat; fie 
auch in Europa einzuführen, und ſchon ſollen fi namhafte 
enaliihe Tanskunſtler für dieſen tibetanſſchen Charleſton 
begeiſtert haben. Es beſtebt alſo begründete Ansſicht daß 
1 im neuen Jahr die Welt mit einem Lama⸗Blues“ 
eglückt. 


Ein alter Küchengarten fol in Lincolns Jun, dem Advo⸗ 
katenviertel in London, neu eröffnet werden. Der Garten 
hat ſchon vor 500 Jahren beſtanden und den Anwohnern 
von Lineolns Inn den Gemütebedarf geliefert. Seit dem 
Jahre 1833. ift er nicht mehr benutzt worden. In früheren 
Jahrhunderten find ſolche Küchengärten. in denen Bohnen, 
Zwiebeln, Porree, Knoblauch, daneben auch Hanf und Wein 
gezogen würden, nicht ſelten geweſen. Auch in Deutſch⸗ 
land denten noch heute einzelne Straßenamen auf das 
frühere Vorhandenſein ſolcher Küchengärten hin. Ob der 
alte Garten in Lincolns Inn fetzt wieder Küchengarten oder 
Ziergarten werden fol, iſt noch nicht bestimmt. 


Mitterheime. 

Die Thüringer Landesverſicherungsauſtalt richtet in dem ſchön 
gelegenen Ort Eßzelbach im Saalelale, wo ſie bereits andere Heime 
hat, ein Matterheim für nichtverſicherte, erholungsbedürftige 
Frauen ein, beſonders für solche, die aus Kliniten zur Entlaſſung 
kommen, Geneſungsheime für ſolche Frauen ſehten heute noch 
fait vollſtändig in Deutſchland. Eins der erſten hatte ſchon vor 
25 Jahren Roſtock, ferner München. Gerade die Schaſſung folder 
Heime ift ſehr notwendig, denn die Proletarierfrau, die ein Wochen⸗ 
bett oder eine Krantheit überstanden hat, vermag kaum je im 
eigenen Heim die nötige Ruhe und Erholung zu ‚finden, am 
wenigſten bei den gegenwärtigen ungünſtigen Wohnungsverhält⸗ 
niſſen. Dazu kommt, daß die Entlaffung aus den Klinflen mei 
viel zu ſchwell erfolgt, um eine wirklich gekräftigte Patientin ber⸗ 
auszulaſſen, bei Entbindungsanſtalten ja in der Regel nach acht 
bis zehn Tagen nach der Niederkunft. Die Koſten für die Auf⸗ 

E in das Ebelbacher Mütterheim betragen nur 2 Mark tüg- 
lich. Für wenige Frauen lann ein Freiplatz geschaffen werden. 


400 000 Mark für die kleiniten Füße. 


Sie hält es aber nirgends lange aus. 


Georgine Sholto Douglas, bie zur Zelt in London wohn. 
wird demnächſt nach Kalifornien reiſen, um in Hollywood 
ihren Platz als Stern am Filmhimmel einzunehmen. Vor der 
Abreiſe hat fie für 20 000 Pfund Sterling ihre Füße verſichert. 
die ſich des Rufes erfreuen, die kleinſten Füße im Vereinigten 
Königreich zu fein. Das will nicht viel heißen, denn die Eng⸗ 
länderinnen haben im allgemeinen ſchrecklich große Füße. Da⸗ 
neben genießt Georgine aber auch den Ruhm bie Eur ver- 
Heiratete und meift geſchiedene Frau der engliſchen Gejellihaft 
zu fein. Als Tochter eines Kaufmanns in Holländiſch Indien. 
der ihr bare 8 Millionen Pfund Sterling, alſo 100 Millonen 
Mark, hinterließ, heiratete fie in erſier Ehe den engliſchen 
Sſſizier Lord Sholto Douglas. Dann reichte, fie ihre daran 
Thon gewöhnte Hand dem Prinzen Bucham Eddin zum Che⸗ 
bund, dem Sohne des Exſultans der Türkei, um endlich den 
franzöſiſchen Grafen Berlier De Souvigny zu heiraten, mit 
dem ſie ſetzt auch in Scheidung lebt. 


Frauendlenſtpfticht in Frankreich. Die franzöſische, Dep 
terienfammer hat ein Gefch angenommen, das die Aibildienfk- 
pflicht der Frau im Krlegsfalle obligatoriſch macht. Das Gef 
iſt jedoch inzwiſchen von einem Sonderausſchuß nachgeprül 
worden, ber dem Senat empfehlen wird, dieſem Geſetze ſeine 
Buftimmung zu verſagen. 


ir das junge Mädchen ift die Garderobenfrage nicht ſchwer 
zu löfen. Der moderne Backfiſch weiß genau, was er tragen 
ann und nimmt nicht mehr wahllos die wie früher von der 
Mutter ausgeſuchten Sachen, ſondern läßt den eigenen Ge⸗ 
ſchmack zur Geltung tommen. Die praktiſchen Kleider arbeitet 
man vielſach aus Rafba, der in vielen hellen und mittleren 
Tönen zu haben iſt und ſich auch für Schul wecke als dauerhaft 
bewährt hat. Für die praktiſchen Kleider find Jumperſormen 
mit Faltenröchen ſehr kleidſam Etwas abſtechender Stoff für 
Kragen, Aufſchläge und Gürtel bildet die Garnierung. 
Für das einfache Nachmittagstleid wird Wollrips, Popelin 
und Wollkrepp verarbeltet. Tee- und Geſellſchaftskleider be⸗ 


Bogenrand auf Taille und Nod greift. Pliſſeegarnituren, als 
Volants Rock und Aermeln aufgearbeitet, oder vorn als durch 
gehende Bahn eingejegt, ſind für leichtere Stoffe zu empfehlen. 

Die Zuſammenſtellung zweierlei Materials wie Wolle und 
Seide (J 3803) iſt zum Modernifieren ausgewachſener Back 
ſiſchtlelder ſehr geeignet. Mit hellen Spitzengaraituren, ber 
ſehend aus Kragen und Aermelpuffen oder eine n einfachen 
atifttragen kaun man duntle Kleider auſhelle An ver 
fleidern ift die abſtechende Anftedblüte immer noe der belleb⸗ 
teſte Schmuck. Zum praltiſchen Kleid trägt man Schuhe mit 
flachem Abfat und bei kaltem Wetter wollene S rümpfe, zu. 
mindeſt aber ſolche aus der modernen Zuſammer itellung von 


uſw. 


3 3803, Backfiſchkleid aus prunefar⸗ 
benem leichten 90 0 und zarte 
e Crepe de ine für die 


bahn, über der das Modell ſich vorn 
in ganzer Länge öffnet. Am Aus- 
Gürtel mit 
für 14—16 


1 3804. Hübſches Kleid aus marine 
blauem Wollſtoff für junge Mädchen. 
An ver Taille ſowie an der Hüftpaſſe 
Bogenſchmuct, der durch Stepperel 
betont wird. Der glatten Düftpaſſe 
fügt ſich der Kock fein pliſſiert an. 
m Ausſchnitt gleichfarbige Samt⸗ 
baudſchleife. Luon⸗Schnitt für 14—16 
Jahre und Größe 42 erhältlich. 
Preis 95 J 
1 3805. Junamädchenteld aus alt 
roſa Marocain mit ſchlichter Bluſe 
und glattem Nock. dem kückwärts ge⸗ 
rade und vorn in ſchräger Linie, ein 
pliſſierter und ein glatter Volant auf⸗ 


Kleine Anfragen. 


Wie zäumt man Pferde am Schwanz auf? (Nein Be⸗ 
eittführer Hat ſeinerzelt vergeſſen, es mir anzugeſgen.) 


Warum wird man ſo häufig zum beſten gehabt und nie 
zum ſchlechteſten? ängt das damit aufammen, daſt „der 
Menſch gut ii“? 


„Karl Hahnemann. ein Sohn unſerer Stadt. bat fein 
Aſſeſſor⸗Examen beſtanden.“ — Läßt dieſe Feſtſtellung den 
Schluß zu, daß er unter uUmſtänden auch das Aſſeſſor⸗ 
Examen eines anderen hätte beſtehen können? Etwa meins? 
Weun ja, wie könnte ich mich gegen derartige Einariſfe 
ſchützen? — 

Das grobe Benehmen des Herrn Heiſtenmener ging mir 
über, die Hutſchnur. Die Hutſchnur war ein wenig zart fie 
riß, und mein Hut flog davon. Ich habe ihm nie wieder⸗ 
geſehen. Es war ein Borſallno. Tann ich Herrn Helften- 
meyer auf Schadenerſat verklagen? Wenn ja, wer leat 
für mich den Koſtenvorſchuß beim Rechtsanwalt aus? 


Wie machen es andere Leute daß Ne fih ins Nauſt⸗ 
ben lachen? Ich babe mir nad mie ind Fäunchen gelacht. 


Ago. 


liegen. Pliſſierte Volants 
auch die Aerſnel. Weißer, 
leſchmülckter 


ſtehen aus Seide, wie z. B. Cre) 
„An dleſen Kleidern herrii 
Baffenteilung oder mit Hüfſtpaſſe vor, die an Abb. J 


Kragen. Lyon⸗ 
für 14-16 Jahre und Größe 42 er- und 
hälulich. Preis 95 Pf. 


hne. Erepe romain 
n die Bluſenſorxmen mit 
3804 mit 


mit Geſellſchaftsſteid. 


ſchmücken 2 3806. Bluſenkleid aus grünem 
„Agar Wollrips für junge Mädchen. An der 


weiße Spitze 
nit Bluſe glatter Rüden und mit Paſſe 


tenrod mit 
‚alten ausgeſtatteter Vorderteil; 


außerdem Knopfbeſaß. Für den 


Zum Entfernen von Obſftecken aus Seide nehme man 
warmes Waſſer und Borax. 


Haken und Oeſen ſolite man, ede man fie annäht, in 
ftarfem Sodawaſſer ausrochen. Das verhindert, daß fie 
fpäter in der Wäſche roſten. 


Bei Zubereitung von Kartoffelbrei nehme man ſtets beiße 
Rs: „Kalte oder lauwarme Milch macht den Brei ſchwer 
u eigig. 


Emailliertes Rochgeſchirr wird wieder bell und rein, wenn 


Wolle und Seide. Der helle Seidenſtrumpf und Schuhe mit 
hohem Abſatz bleiben ausſchlleßlich für das Nachr ſttags- und 


Kragen und dle 


3ñ U 
3 3810. Jugendliches Geſellſchaſtskleit 
aus ſchwarzer, glänzender Seide a 


schlichter, ärmelloſer Bluſe und wei 
lem gereihtem Rock, der unter einet 


Schärpe anſetzt. An dieſer ſeitlich 
gefalteter Garniturteil. Am 
Bogenabſchluß. Roſa Roſe auf 
Schulter. Lyon⸗Schnitt für Größe, 
und 44 erhältlich. Preis 95 Pf. 


4.8809. Einfaches, ärmelloſes Nach⸗ 
mittagsfleid aus hellgrüner Seide mi 

ſchlichem Jumper und geradem, nus 
vorn in Falten gelegtem Rock; dunkel⸗ 
grünes Band begrenzt den Ausſchnitt 
und endet in flotter Schleife. Lyon⸗ 
Schnitt für Größe 40 u. 44 erhältlich 

Preis 95 Pf. 


ein. 

Nec 

der 
* 


Aermet iſt Aunnnnumnunmunmmmnnnunmunuunmuum 
verwendet Bae gel 3 W 


Bleſenſchmuck. Lyon. 


Schnitt für 4-16 Sadıe und Gr. 42 
ergätlich. Preis % Pf. 
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Kovieritiitilede verblaſſen schnell, wenn fie abwechſelnd mit 
Eſſia und Spiritus betupft werden. Mit Inuwarmen Waller 
nachgewaſchen, verſchwinden jie vollends. 


Bücientleiib iſt verdorben, wenn die Bachſe an irgend 
einer Stelle gewölbt iſt. In dieſem Fall iſt Vorſicht Vein 
gend geboten, 0 


Möbel, die nicht mit Laufrollen verſehen ſind, zerfragen 
oft den Bußboden. Dies kann vermieden werden, inden 
man den Füßen Filsſcheiben anleimt. * 


Verbogene Cellulold⸗Strianadeln kann man wieder gerade 
biegen, nachdem man fie mit beißem Waſſer übergoſſen bat. 
Damit die Radeln wieder bart werden, legt man ſie in 
kaltes Waſſer. 


Fruchtvaßeten Haben das Beſtreben, leicht aberzulaufen. 
Um dem vorzubeugen ſtecke man in die Mitte der Waſtete 


man es mit Seiſenwaſſer und zerdrückten Eierſchalen ſcheuert. 
Auch etwas Vottaſche und elwas Cblorkalk, die man mit 
einigen Litern Waller in den dunkel gewordenen Tobi 
ſchüktet. den man dann einige Zelt an einen warmen Ort 
ſtellt, machen das Geſchirr wieder klar und rein. 


einen Strobhalm, 


Tintenſtece auf Seiden«, Woll« und farbigen Stoffen Bew 
bandle man mit Salz und Bit EIER 
aber nicht kochendem Ballen e 5 


4 


4 


treten babe. Auch Petrich erfuhr von dem Vorfall 


dar Greimann. Am Adcſten Toge kom er nod de 
Miiikrat und ſt⸗Ate den anweſenden Bir Pürgen weit z, 
leinen Puteſgenaſſen, in ungebühtluder Weiſe Eder die 
futtge ſundenen Szenen zur Nrde! Huf gab ihm elfen 
amtlichen Bericht, worauf ihm Petrich Fälſ ung desſel 
ben vorwalf. Die Folge dadaß war, daß Peirich vom 
Wi jebütgermeifter aus dem Zimmer gewleſen wurde. 
Peirich gob ſich nicht zufrieden, ſondern leitete gegen 
den Mafiſtrat eine ſö miiche Aonipiretionenibeit ein. 
Mit unſeren Gegnern von der N. P. N. ſetzte er ſich 
in Verbindung und wühle gegen die eigenen Genoſſen. 
Sogar Rechtsanwalt Fina kam noch Al xandtow und 
»'rändipte ſich mit Petrich. Am Donnerstag fand 
dann im Parteilokale eine Vermaltungs» und Fraktion. 
zung der D. S. A P. ſtatt. Nach einer erregien Aus. 
ip ache zwiſchen Huf und Penich, der den Aus ſag / n des 
Grelmann mehr Glauben ſchenkte als denen ſeines Parteſ⸗ 
geneſſen und denen der Beamten, wurde beſchli ſſe t, eine 
Delegation aus oier Mann befirhend, zu Greimann zu 
ſenden, um feſtzuſtellen, od er latſächlch die ſe Aus⸗ 
ſagen zu Petrich gemact babe. Jazmiſchen eribien in 
der Fleltognusgabe der „Freien Bırffı“ unter „Eigen 
artige Zuſtände im Al indtower Magiſtrat“ ein 
von Petrich und Greimann unterzeinneter offener 
Biief, in welchem in verleumderiſcher Art und Weiſe 
Stellung zum Vorfall genommen wurde. Obwohl 
Perrich in der beſagten Sitzung zugegeben hatte, daß er 
vom Bizebütgermeifter' Huf Auſkikung eihalten hätte, 
beſtritt er dies im eff nen Bileſe. Die Folge des offe 
nen Briefes wor, daß der Magistrat au alle Langer 
Inungen Berichtigungen einſandte. Auch die „Fre 
Bee“ brachte eine lolche in der Sonntags nummer. In 
derſelben Auflage eiſchlen von Grelmonn eine Erfänzung 
zum offenen Bite f, in welcher er die wichtigſten Anſchul⸗ 
digungen gegen Magifttat und Boe ſti widerrief. Cs 
Hate ſich alſo erwieſe, doß Peirich in ſeinem Eifer 
einen großen Fehler begangen hatte. Galt es doch, den 
Vie bülrgermeiſter und den nicht minder verbaßten Bar 
Jerſkt zu verderben! (Siehe Gordo). Es iſt Unbedingt 
zu verurteilen, daß Wirth ſeine Verleumdungen in der 
„Fieien Pieſſe“ veröff ntllchte, um ſo mehr, da er dies 
tat, ohne von den Portelinſtonzen eine bun blicke Un 
terſuchung der Angelegenheit zu fordern. Darum wurde 
dleſer ſamoſe Genoſſe vom Hauptvorſland bis zur end» 
gültip-n Regelung von feinem Amte als Vorſitzen der 
der Otteginpoe ſutpendterk. Selbſtverſtändue dat 
ſo wobl der Maglſtrat als auch Baſerſtt gegen Penſch 
und Greimann eine Anzeige beim Staatsonwalt erſtat 
tet. Auch Fiou C. wird für iht verunglüds Gaftſpiel 
im Magiſtras belangt werden. 1 
Das iſt det wohte Sachverhalt der beiden Affären. 
Es iſt zu boffen, daß nun, nachdem der ewige Sören. 
filed B-trih aus der Partei ousſcheiden dünſie, eine 
mehr ſa öpferiſche Arbeit in der Ortsgruppe möglich fein 
wird. So hätten die leider fo trautigen beiden Vorfälle 
dennoch eiwas Gutes gezeitigt. ! 


to. Konſtantyvow. Jahtresgeneralver⸗ 
fammlung des Sünhglingsbereins. Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend fand im Jünglingsverein die 
Jahtesgeneralbexſammlung ſtatt. Geleitet wurde dieſelbe 
vom Präſes des Vereins, dem Ortspaſtor Leopold 
Schmidt. Der Poſaunenc or des Vereins unter Letiung 
feines Dirigenten, Theodor Niemann, trug zu Beginn 
der Berjammlung ein Mufiktück vor. Dann hielt der 
Präſes eine längere Anſprache. Vom Schriftführer 
wurde das Protokoll verleſen, darauf erſtatlete der 
Vexelnskaſſierer den Kaſſabericht. Der Verein zählt 
gegenwärtig 57 Mitglieder. Im Laufe des Jahres 
warden für den Poſaunenchor einige Inſtrumente ans 
geſchufft. Außerdem wurden einige Teeabende mit 
Vorträgen und Aufführungen veranſtaltet, ein Rekruten⸗ 
abschied geſetert. Im Sommer vorigen Jahres fand in 
Konſtamhnow das erſte große Feſt des Gaues der Ro: 
jaunendö:e ftatt, deſſen Einrichtung dem Poſaunenchore 
des Sünglingsvereins überwieſen wurde und welcher 
ſich ſeiner Aufgabe in glänzender Weiſe eniledigte. Außer⸗ 
dem wurde noch ein Flaberiſchießen für die Mitglieder 
vekanſtaltet. Nach dieſem Bericht wurde die alte Verwaltung 
entlajtet und zu Neuwahlen geſchriuen. Präſes blieb wei⸗ 
terhin der Ortepaſtor L. Schmidt. Zum eiſten Vorstand 
wurde 9. Kraft, zu feinem Vertteter O. Latike gewählt. 
Schriftführer wurde Leopold Voigt, Kaſſierer Alfred Dum⸗ 
mel, Witt Reinhold Becker. Zum Lelter der dromatiſchen 
Sektion wurde Alfons Voigt gewählt. Der Revifiong- 
ktommiſſton gehören Alfons Riemann und Hugo Schmalz 
an. Als Dirigent wird weiterhin Herr Theodor Riemann 
den Posaunenchor leiten. 

c. Alexandrow. Vereitelter Einbruchs⸗ 
diebſtahl. In der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
verſuchten einige Lanp finger dem Schiedemeiſter Rege 
dzinſti in, der Porzenczewſkaſtraße Schweine und Hühner 
aus dem Stall zu ſtehlen. Schon hatten ſie die Tür 
erbrochen, als der im Stalle ſchlafende Lehrjunge fie 
verſcheuchte. In der darauffolgenden Nacht kamen die 
Diebe wieder, wurden jedoch auch diesmal verſcheucht. 

c. — Faſt zu viel des Guten. Am letzten 
Sonntag mochte wohl manch ein Menſch nicht wiſſen, 
wohin er gehen ſollte. Im Bildungskino „Ben Hur“, 
das ein ſtets gefülltes Haus ſah, im Jugendbund ein 
Feſt. Außerdem gab eine Truppe im Saale Brogomjti 
seht annehmbare Zirkusattratnonen zum Beſten Der 
polniſche Gesangverein „Lutnia“ feierte wieder fein 
Suftungsfeſt: mit einem Wort, es war eine Hoch flut 
an Zerſtteuungs möglichkeiten. Aber: wer die Wahl hat, 
hat auch die Qual. 
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c. — Am verfloſſenen Sonntag ver 
anftallete "der hieſige „Jugendbetein“ einen Boriräßs- 
abend. Man muß es dem „Jugendperetſl“ ſoſſen, er 
bat ſich die redlichſte Mühe gegeben, um den Abend 
an zu geſtalſen Der gute Wine und einige gute 
Kräſte ſind da, es jehlt nur die richtige Leitung. Dieſer 
Mangel zeigte ſich bei dem Vormoge „Der Feind im 
Haus“. Es uten mit: Frl. J. Hinz, A. Kalle, 
J. Müller, 5 Schultz, G. Hundt und die Herten: S. 
Potzer, E. Patz, E Schmidt und J. Band. In der 
Pauſe wurde dem Kuchen fleißig zugeſpiochen. (Dazu 
baben wohl die vielen und langen Pauſen beigetragen.) 
Nach der Pouſe brachte der Männeichor ſiimmungsvoll 
das Lied „Trau' nickt den Frötüngstogen“. Eine ganz 
gute Leiſtung war der Vortrag „Der Beſuch aus Amerſta“, 
in dem ſich Hex 5. Schultz ganz veſonders Herboitat. 
Auch Fil. A. Kalis, E. Hundt, J. Hinz, O. Hundt, 
3. Müller, 8. Brand entledigten ſich ihrer Nollen mit 
viel Geſchick. Die Glanzleiftung des Abends war der 
Voinag „Der Lotterieneminn“, geſplelt von den Herten: 
O. Zielle. E. Patz, L. Link, E Patz, O. Häuſch, G. 
Hundt. Zum Schluß ttug noch der gem. Chor das Lied 
„In der Heimat iſt es ſchön“ vor. Waser 

Zounjfa:Wola. De D. S. A. P. in Zdunſka · 
Wola veranpalei am Sonntag. den 22 Januar, um 
5 Uhr nachmittags, ein großes Tanzoeignügen, verbuns 
den mit U:berrajhungen. Für Büf-tt i beſtens ge 
— Der Reingewian i jür kulturene Zwecke be 
nent. Namen l 

Kolnezkti. Eifenbabnunglüd. Geſtern 
ereignete ſich icht am Bahndof von Kolue zit ein Eiſen⸗ 
bahnunglöck. Infolge fallmer MerkenfieDung: jubr eine 
manöprierende Lofomon pe guf einen aus Star zyſto noch 
Warſchau fahrenden Zug auf. Zwei Perlonrnmogen 
und die Lokomotive enigſeiſten. Unter den Pu fjopteren 
eniſtand eine Panik. Enn Peſſſer wurde om Kopf: 
detletzt, der Moſchiniſt der ma ö letenden Lokon onde 
am Geſicht. Det Welchenſteller wurde feines Amtes 


enthoben. (p) 5 
War chan. Großer Schmuggel von 
Kleildungsſtücken. Die Worſchauer Schneider 


haben ſchon ſeit längerer Zeit darüber Klage geführt, 
daß fie keine Beſtellungen eihalten und des eſen zur 
Reduzierung des Personals gezwungen ſind Es lag 
der Verdacht nahe, daß bier ein ausgedehnter Schmuggel 
von Anzügen aus dem Auslande belieben werde. Die 
ZoNdiretiion leitete eine Unterſuc ung ein, die zur Auf⸗ 
deckung der Schmuggelaffäte führte, Es wurde feſige⸗ 
ſtellt, doß ein gewiſſer Keiner, der ſich als Vertteter 
der Fuma Humholl in Wien aus gab, Anzüge in 
großer Menge herllverſchmuggelte. Keiner wurde ver⸗ 
haftet, jedoch nach Hinterlegung von 40000 31 Kaufſon 
wieder auf fleten Fuß gelegt, Bet der Durchſuchung 
der Wohnung Kerners fand man eine Reihe don Ned» 
nungen, aus denen hervorgeht, daß eine bedeutende 
Anzahl von Perſonen aus der Worſchauer Ariſtokratle 
Kernels Kunden waren. Wir finden dort Namen, wie 
Graf Sobanſti, Fürſt Druckt Lubeckl. Graf Polockl, 
Graf Zamoyſti, Fürſt Czartoryſtt und viele andere. Die 
Unterſuchung hat noch nicht feſtgeſte llt, auf welche Weiſe 
Kerner zu dieſer „illuſtren“ Kundſchaft gekommen iſt. 
— ,„ habe niemanden in Polen“. 
Im Reſtaurant „Anja“ ſaß am Sonntag ein etwa 
dreißigjähriger elegant gekletdeter Herr. Nach einiger 
Zeit griff er in die Taſche, zog einen Revolver hervor 
und, ehe ſich die Anweſenden orientieren konnten, ſchoß 
et fi) in die Schläfe. Der Tod trat ſofort ein. Mun 
fand bei dem Gelbitmörder keine Dokumente. Nur auf 
dem Tiſch lag ein Zeuel, auf dem geſchrieben ſtand: 
„Ich habe niemanden in Polen. E. P.“ Die Sicher⸗ 
heitsbehörden haben eine energische Unterſuchung ein» 
geleitet, um den rätſelhaften Selbſtmord aufzuklären. 
Sosnowice. Ein Kaufmann als Ban ⸗ 
dit. Vorgehen wurde in Sosnowice der 51 Job e alte 
Kaufmann Zın Lewandow ki duch Beamte der Lodzet 
Unterſuchungs polizei wegen der Teilnahme an Bandnen⸗ 
überfällen verhaltet. Die nöbzren Umpände dleſer 
Verhaftung find folgende: In Jihre 1913 wurde in 
Sosnowick ein gewiſſer Jan Walcht wer wegen Aus⸗ 
ſüh ung von Banduenüderfäuen derhoftet und zu 
8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Beim Aus hiuch der 
Nebolunon wurden bekanntlich die rulſtichen Gefängniſſe 
geöffnet und die Gefangenen in Felbeit geſttzt. Unter 
ihnen befand ſich auch Walczewſte Er verſah ſich mit 
einem falſchen Paß, der auf den Namen Jan Lewan⸗ 
bomili lautete und geſtohlen war. Mit dieſem Po pier 
kehite er nach Polen zu feiner Geliebten Krullkotoſta 
zutü. In Rußland hafte er an deiſchledenen Raub» 
zügen teilgenommen und von dieſen eine ganze Menge 
Kleinodien, Edelſteine und Gold mitgebrocht. Es ge 
lang ihm, dieſe nach Polen zu ſchmuggeln und hier 
günftig zu verkaufen. Mit dem Gelde richtete er ſich in 
Soe nomice eine luxmiöſe Wohnung ein, die er mit 
feiner Geilebten bezog. In kurzer Zeit geriet er in den 
Ruf eines großen Kaufmanns und er begann im öffent⸗ 
licen Leben eine Rolle zu spielen Ni-wand wußte, 
daß der Mann, der in verſchiedenen Wohltängteits⸗ 
anſtalten und Inſtitutlonen Dlirglied war, ein interna⸗ 
tionaler Verbrecher fei. In dem Jahre feiner Rück he 
nach Polen verübte er mit einem gewiſſen Adam Weck 
einen Naubüberfall auf einen begüreıten Bauern in 
Tuszyn. Der Anſchlag war mißlungen und Woſcik 
war nach einem erbitterten Kampfe mit der Polizei ver 
haftet worden. Wähtend des Beihö:s ſagte er aus, 
daß er den Ae berfall mit einem gewiſſen Walczewkt 
ausgeführt hebe, den er von ftüheten Zeiten her aus 
Sosnowice kenne. Woſcit wurde zu 15 Jobren Zucht. 
haus verurteilt. So gingen 9 Jahte hin. Walczewſki 
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hatte das Verbrecherleben aufge eben. Sein Ansehen 
Wuchs immer mehr, ſo daß ma eee Ehte n⸗ 
aner überhug. Lewendowſkt Wäre nie entdedi wor⸗ 
din wenn nicht ver Poltzef auf dertraulſchem Wege 

aß E' wandüwſki der geſüchte 


mulaetellt worden wär 
Malczeroſki fei, der auf den Bauern in Tus un den 
Ueberfan vaülpt hatte. Gefen enilandie nun der 
Leiter des Lodzer Unterſuchungsamtes Kommifft Wer 
mehtere Beamten nach Sosnowice, die den Banditen 
Jette hnen ſonten. Als die Poltziſten die Wehaung 
Wolczewſtis benaten, fand bei biıfem gerode ein Weit 
alt, zu dem die Spitzen der Geſellſchoft erihlenen wa» 
en Unter den Gäſten a Beſtürzung, auch 
Walc je wiki ſtand im erſten Bugenblid wie berfieineri dä. 
Dann griff et in die Taſche und wollte den R' volvet 
sieben, dach konnte dies kechthelſts derbindert werden. 


death Gogtalikifhe Rebeitspartei Polanı 


Hauptvorſtanb. 
Morgen, Mittwod, um 7.30 Uhr abends, findet 
eine Sitzung des Hanptsorftandes ſtatt. Fi 


Achtung! Alexandrow! 

Heute, um 7 Uhr abends, findet im Parteſterol, 
Wierzbteſrane. 18, eine gemkinfame Sihung des Otis, 
aruppenvorfiandes und der Eindiprtorbnetenftaftink: 
hatt, Die Arielenheit aller Miglieder des Vorhang 
des und der Fraktion it Bringend krfreder 
N Heute, um 8.30 Uhr abends, fnd«t elne Nik 
d lie derber lammfung Matt. Zu Bes 
Iptehang gelangen die Ichten Borläle in Al, andre 
lowie die besorfehenden Seimwahlen, Die Anmwelchs 
heit aller Mitglieder ist dringend erwinfdt, | 7 

Un beiden Sitzungen nimmt eln Bertreter des 
bauptvorſtandes teil. I 1 2 8 


„ Ortsarnppe Ehsjiry. Vorſtandsſitzung. Morgen, 
Mittwoch, um 7 Uhr avents, findet im Lotole, Dolnaſtr. 2, eine 
gemeinſame Sitzung des zurückgetretenen propiſoliſchen und des 
deug wöblten ordentlichen Va ſtandes der Ortsuruppe zwecks 
Uebergebe der Aemter frait. Das Erscheinen aller iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Zd unte Wola. Außerordentliche 
Mitgliedern vetſammlun g. um Sonntag, den 22 Januar, 
nabmittags Puntt 2,30 Uhr, findet im eigenen Lotale im Freie 
Ihü eine außerordentliche Mügſederveiſemmiung der Ortspruppe 
Zdunſta Mold der DS A. P. tot. auf den Tagesordnung ſteht 
die Beipr hung der Wohlen zum Seim und Senat Das Erſcheſ⸗ 
nen oller Mitalleder iſt Pflicht Da das Lokal um d Uhr fie 
werden muß, wird die Veiſummlung pünktlich beginnen. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund Polens. 
Beziek Kongreß polen. 
Beziersvorſtand. 

Die mächſte Sitzung des Bezitfsnorltandes des D. S. J P. 
findet om Fieiag, den „ Jouuar, um 7 30 Uhr abends, im Wars 
tellofar hatt,‘ Do wichtige Ann: ngenbeiten zu bei@licken find. 
iſt obllgädliges Eiſchemen der Mitglieder Pflicht 

Aatene, Leb, genleum! Tohresnerfommlung! 

Am Mutwoch, den 18. d M, um 7 Uhr abends, findet im 
Portellotole, Petntauer 109, die Jol zesveiſau miung star Une 
geſichte deſſen, daß ein neuer Loſſand gewählt werden ſoll und 
beiſceden ondere Fiogen der Erledigung bor en, ha jedes Diite 
glied die Pflicht, zu der Verſammlung zu eiſchelnen. 

Deutſchtt unde. 

Am Donnerstag, den 10 1. M., findet püntil ch um 7 80 Uhr- 
abends im Borıeilofale, Meliikauer 1 , die Teuiſchunde faıt, 
Als Leltüre wird das feſſelnde Wert von Abraham: Die Throtſe 
des modernen Sozialismus“ geleſen Jugendgenoſſen und Sym 
paihifer des Jugend buy des, erſcheint zublreich, Der Leiter. 


YUssıunpsnsiiesangen Deu ene 


"Am 16. Januar weren t i Sto 6g t. 
London * 48 50 Danzig 57 S -f 52 
Zürich 53.20 | Ensguhlung an 
Berlis 46 80 — 47 20 Daran 57 86—57 50 
Ar- s aut 00 ten, Eher 70 465.—7 726 
nichan 16.975 47,175 Saxkwote 18.10- 1050 
Katronın 40 15 — 4.18% Prag 878.0 
Volen 46 97 —47 15 


Scree! Nett Aronip. Petentwertl Rerattenr: Arnlin Zurbe, 
Herausgeber: E. Auf. Drod, J. Boranemifi, Eb, piston 109. 


Zähne „ 
mne, Selb, und fie N fu 
tin-Kronen, Gelbbrüden, 9 
Zen Silber "uns * * 1 

olbplomben, ſchmergioſes Szkolns 12 

4 Teilzahlung Haut-, Haar: u. Geſchlecht / 
22 leiden, Rönigenſtrotles 
dapnärztlihes Kabinett 1 5 e 
Flechten, bösmiige Ge. 
Tondomjla | oil, Rebellen). 

* s. wmprangt 12-3 nachm. 
* N und 6—9 abends, 198 

ZYGMUND Sellonftalts-Breife. 


DATYNER 


Nieren., Blaten» u. Harn« 
leiden 
empfängt von 1 bis 2 und 
von 5 bie 8 Ahe abends, 
Biramomwicza 11 
17. der Olginſtaftr. / 
Tel. 48.95 464 


Ein Mädchen Sure 
für Häusliche Arbeuen, wel · Mädchen 
ches auch zu lochen versteht, 2 2 
tan ſich ſofort melden.] zwiſchen 15 und 17 Jahren 
Konftantynowſta 104, beim fir einen kleinen Haushalt 
Hauswitt. 870 J Befucht. "Zatonına 25, W. 4. 


Ein qualifigteiter 


Buchblader 


kann ſich 


melden 
Zielona 27. 
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